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V o r w o r t

Liebe Nenzingerinnen
und Nenzinger,

wenn nun eine weitere fünjähri-
ge Arbeitsperiode zu Ende geht, 
stellt man sich als Gemeindeman-
datar die Frage, was man in dieser 
Zeit alles erreicht hat, was davon 
positiv in die Zukunft hineinwirkt 
und ob man den Anforderungen, 
die heute an eine erfolgreiche 
Gemeinde gestellt werden, auch 
tatsächlich gerecht geworden ist.  
 
Allein was die Bautätigkeit anbetrift, 
können wir auf eine sehr intensive 
und erfolgreiche Phase zurückbli-
cken, die in ihrer Investitionsdichte 
eher nicht den Normalfall darstellt. 
Das hat auch damit zu tun, dass 
die umgesetzten Großprojekte wie 
Sozialzentrum, Betreutes Wohnen,  
FC Nenzing Sportstätte und 
Walgaubad so lange als möglich 
aufgeschoben wurden. Solche Pro-
jekte werden naturgemäß erst dann 
realisiert, wenn eine Generalsanie-
rung oder ein Neubau tatsächlich 
unvermeidbar ist und zwingend 
ansteht. Sowohl das Sozial zentrum, 
der alte FC Nenzing Sportplatz in 
Nagrand als auch das Walgaubad 
haben viele Jahrzehnte hervor-
ragende Dienste geleistet und ich 
bin überzeugt, dass die neuen, zu-
kunftsorientierten Lösungen not-
wendig waren und wirtschaftlich 
vertretbar sind. Dass diese Vorha-

ben umsetzbar waren, hat aber 
auch wesentlich mit dem konstruk-
tiven politischen Klima in unserer 
Gemeinde zu tun. Dafür möchte 
ich allen Gemeindemandataren 
und Mitarbeitern herzlich danken. 
Nicht unerwähnt soll jedoch blei-
ben, dass solche Leistungen zu 
einem nicht unwesentlichen Teil 
auch erst durch die Steuerleistung 
unserer erfolgreichen heimischen 
Wirtschaft möglich sind.

Wenn Sie den folgenden Rückblick 
betrachten, werden Sie auch auf 
unzählige Projekte stoßen, deren 
tatsächlicher Wert für das Zusam-
menleben und für die Zukunfts-
fähigkeit unserer Gemeinde zum 
jetzigen Zeitpunkt nur schwer 
messbar ist. So haben wir uns etwa 
zwei Jahre mit den sehr komple-
xen Fragestellungen beschäftigt, 
wie unsere Gemeinde in einigen 
Jahrzehnten aussehen soll, wo 
unsere Siedlungsränder verlau-
fen und wo in Zukunft auch noch 
Platz für Landwirtschaft, Natur 
und Erholung oder wirtschaft-
liche Entwicklung sein soll. Das 
sind enorm wichtige, aber auch 
vielfach unterbewertete Themen. 
Auch die Entwicklungsprozesse, 
die schließlich zu österreichweiten 
Auszeichnungen wie e5, „Senioren-

und Familienfreundliche Gemein-
de“ etc. geführt haben, sind meis-
tens nur kurze Schlagzeilen wert. Es 
ist mir deshalb ein Bedürfnis, auch 
all jenen Menschen zu danken, die 
im Hintergrund, oft auch ehren-
amtlich und ohne öfentliche Auf-
merksamkeit, an solchen Themen 
arbeiten. Sie leisten damit einen 
ganz wesentlichen Beitrag für eine 
nachhaltige Gemeindeentwick-
lung.
 
Selbst wenn man täglich mit dieser 
großen Vielfalt an Aufgabenstel-
lungen befasst ist, überrascht es im 
Rückblick doch immer wieder, was 
in einer mittelgroßen Gemeinde 
wie Nenzing in einem Zeitraum von 
fünf Jahren alles an positiven Ver-
änderungen und Entwicklungen 
stattindet.  Ich möchte mich herz-
lich bei Ihnen für Ihre Unterstüt-
zung und Ihr Vertrauen bedanken 
und darf Sie einladen, die Zukunft 
unserer Gemeinde auch weiterhin 
gemeinsam zu gestalten.

Ihr Bürgermeister
 
Florian Kasseroler
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G e m e i n d e

Aktuelles Baugeschehen - Tiefbau

Wasserversorgung Gurtis - Bazora

Der Hochbehälter wird überschüttet. Zum 

einen aus optischen Gründen, zum anderen 

bleibt das Wasser kühl. 

Der Rohbau des Hochbehälters steht. Im Früh-

jahr wird mit den Installationen begonnen. 

Die Zu- und Ableitungen zum HB werden 

eingemessen, der Graben wird dann verfüllt.

Die Arbeiten gingen 2014 gut 
voran. Das Jahr war zwar ziemlich 
verregnet, aber der Schnee iel erst 

gegen Ende Dezember. So konnte 
bis knapp vor Weihnachten gear-
beitet werden.

Für 2015 ist vorgesehen, die Instal-
lationen im Hochbehälter und im 
Pumpwerk durchzuführen.

Das Dach ist errichtet, die ersten Leitungen wurden 
verlegt. 

Das Gerüst für die Fassadenschalung steht.

Mehrere Sohlschwellen wurden 
im Oktober letzten Jahres saniert. 
Es mussten vor allem Kolkschäden 

(Unterspülungen) beseitigt wer-
den. Die Abstürze der bestehenden 
Sohlschwellen wurden in zwei bis 

drei Stufen unterteilt. Das soll die 
Durchgängigkeit für die Fische ver-
bessern. 

Mengverbauung im Ort instandgesetzt

Die Kolkschäden seitlich sind deutlich zu 

sehen. 

Auf dieser Rampe gelangt der Bagger ins 

Bachbett.

Die hohen Stufen wurden in Teilabschnitte 

aufgelöst. Die Bogenform erhöht die Stabilität.
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G e m e i n d e

Illdammrodung

Das ist der Dammbereich zwischen „Katzenbuckel“ und dem 
Nachbauersee. 

So dick werden die Bäume 2019 nicht mehr sein.

Der Wasserverband Ill-Walgau hält 
den Illdamm wasserseitig von Ge-
büsch frei. Die Arbeiten sind in 
einem sogenannten Plegeplan 
festgelegt. Die Rodungen erfolgen 

in einem Fünf-Jahres-Rhythmus. 
2014 war der Bereich von Nenzing 
an der Reihe. Größere Einzelbäu-
me werden stehen gelassen. Die 
Rodungen haben vor allem den 

Zweck, die Durchlussleistung des 
Flussquerschnittes zu erhalten. Die 
Gemeinde Nenzing ist mit ca. 10 % 
an den Kosten beteiligt.

Trockensteinmauer Feldkircher Alp

Der Wanderweg zwischen der Martinskapelle und dem 
Alpgebäude der Feldkircher Alpe stellt sicher ein land-
schaftliches Gustostück dar. Hier spürt und sieht man, 
die durch den Menschen jahrhundertelang geprägte 
alpine Kulturlandschaft, sehr gut.

Die Trockensteinmauer ist verfallen. Sie wird als Wegabgren-

zung nicht mehr gebraucht.

Die Mauer wurde mit vorhandenen Steinen neu aufgebaut.

Frank und Armin schälen über den Winter die Äste für den 

Scheienzaun. Aufgestellt wird er im Frühjahr.
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G e m e i n d e

Aktuelles Baugeschehen - Hochbau
Sportstätte Nenzing

Die Arbeiten im neuen Clubheim des FC Nenzing wurden über 
die Wintermonate intensiv vorangetrieben. Die Malerarbeiten 
stehen kurz vor der Fertigstellung, ebenso die Komplettie-
rungsarbeiten der Installateure und Elektriker. 

Der Sprecherturm und die Tribünen beim alten Fußballplatz 
werden abgebaut und beim neuen Hauptplatz wieder aufge-
stellt. Dabei werden verschiedene Anpassungsarbeiten ausge-
führt. Die Wandverkleidungen beim Turm und die Sitzaulagen 
bei der Tribüne werden dabei erneuert.

Die Heizungszentrale

Die Malerarbeiten stehen kurz vor der Fertigstellung. Die Küche wurde bereits eingebaut.

Der Sprecherturm beim alten Sportplatz wird abgebaut und beim 

neuen Sportplatz wieder aufgestellt.

Auch die Tribüne wechselt den Standort vom alten zum neuen Platz.
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G e m e i n d e

Das e5 Team informiert...

„Radeln für den 
Klimaschutz!“
 
Beim Vorarlberger Fahrradwettbe-
werb geht es nicht um Schnelligkeit 
oder Höchstleistungen, jede/r kann 
gewinnen! Mit dabei ist, wer sich 
als TeilnehmerIn registriert und bis 
7. September mindestens 100  km 
mit dem Fahrrad zurücklegt. 

 
Schnell anmelden
 
Wer beim Fahrradwettbewerb 
mitmachen möchte, kann sich auf 
der Homepage www.fahrradwett-
bewerb.at unter dem Menüpunkt 
„Neu registrieren“ anmelden und 
sich einem oder mehreren Veran-
staltern zuordnen: 

 
Mitmachen bei 

•	 meiner	Heimatgemeinde	
•	 meinem	Arbeitgeber	
•	 meinem	Verein	
•	 meiner	Bildungseinrichtung	
 
Die Anmeldung kann ab 20. März 
jederzeit erfolgen. Ein späterer Ein-
stieg in den Fahrradwettbewerb 
beeinlusst die Gewinnchancen 
nicht.

Radeln und Kilometer 
zählen
 
Die TeilnehmerInnen können ihre 
gefahrenen Kilometer entweder 
direkt auf der Plattform eintragen 

oder in einem Fahrtenbuch auf-
zeichnen. Ob die Erfassung der Ki-
lometer täglich, wöchentlich oder 
erst am Ende des Wettbewerbs er-
folgt, bleibt den TeilnehmerInnen 
selbst überlassen.
 
 
Kilometer bekannt geben
 
Nach Ende des Wettbewerbs 
(7.  September) muss der Kilome-
terstand bekannt gegeben werden 
– idealerweise gleich im Internet 
oder aber auch direkt beim Veran-
stalter. 

FAHRRAD WETTBEWERB 2015 
20. März bis 7. September



8 B ü r g e r m e i s t e r  M i t t e i l u n g

G e m e i n d e

Begeisterter Empfang für das 
olympische Feuer in Nenzing
Großartige Stimmung herrschte 
auf dem Platz vor der Sportmittel-
schule Nenzing, als das olympische 
Feuer auf seinem Weg zu den olym-
pischen Jugendwinterspielen im 
Montafon in Nenzing Halt machte.

Ein eigens zusammengestelltes 
Blasorchester begrüßte den Konvoi 
mit Fanfaren und festlicher Musik. 
Das Team der Sportmittelschule 

bot trotz eisiger Kälte eine tolle 
Show für die zahlreichen Besucher. 
Direktor Heinz Tinkhauser hob die 
Bedeutung des Sports für die Ent-
wicklung der Jugend besonders 
hervor und Bürgermeister Florian 
Kasseroler nutzte die Gelegenheit, 
um allen ehrenamtlichen Funktio-
nären der zahlreichen Nenzinger 
Sportvereine, sowie allen Lehrper-
sonen für ihren Einsatz zu danken. 

Für einen ordentlichen Motivati-
onsschub bei den zahlreichen Be-
suchern sorgte schließlich Stefan 
Kreiner, der Nenzinger Olympia-
dritte von Albertville 1992. Er hatte 
seine Olympiamedaille mitge-
bracht und versorgte die staunen-
den jungen Sportler humorvoll mit 
Tipps aus seiner Sportlerlaufbahn.
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G e m e i n d e

Haben Sie in diesem Schuljahr der 
Volksschule schon einmal einen 
Besuch abgestattet  und sich dabei 
gefragt, zu welchem Zweck ein wei-
ßer Klebestreifen auf dem Boden 
in den Gängen angebracht wurde  
oder warum Bewegungsmaterial 
öfentlich zugänglich aufgestellt 
ist? 

Dies alles und noch mehr steht im 
Zusammenhang mit dem Schul-
konzept „Bewegte Schule“. Dass es 
dabei um wesentlich mehr geht als 
rein nur um Bewegung im Sinne 
eines qualiizierten Turnunterrichts, 
ist dem Schulleiter Wolfgang Lässer 
sehr wichtig festzuhalten. „Die drei 
Handlungsfelder, die wie Zahnrä-
der ineinandergreifen, sind Unter-
richtsqualität, Lern- und Lebens-
raum Schule, sowie Steuern und 
Organisieren“, informiert der von 
diesem Konzept überzeugte Päda-
goge und liefert dazu gleich einige 
Beispiele. So wurde in einem ersten 
Schritt die 50-Minuten-Stunde von 

Unterrichtsblöcken abgelöst, die es 
allen PädagogInnen ermöglichen, 
situationsgerecht einen Wechsel 
zwischen Lern- und Erholungspha-
sen zu gestalten. Überlegungen 
hinsichtlich der Gestaltung eines 
räumlichen Bewegungsparcours 
in der Schule wurden angestellt. Er 
soll die PädagogInnen darin unter-
stützen, sich dahingehend weiter-
zubilden und den Unterricht bewe-
gungsfreundlicher zu gestalten.

Zusätzlich zu den bereits bekann-
ten positiven Auswirkungen, die 
Bewegung grundsätzlich auf uns 
alle hat, werden bei den SchülerIn-
nen mit diesem Konzept auch die 
Freude an Schule, die Steigerung 
der Lernmotivation, die umfang-
reichere Ausschöpfung von Poten-
zialen und die Verbesserung des 
Schulklimas gefördert. 

In naher Zukunft soll das Konzept 
der „Bewegten Schule“ lächende-
ckend an der VS Nenzing zur Umset-

zung gelangen. So wäre es durchaus 
möglich, dass die wöchentlichen 
Bewegungs- und Sportstunden zu-
künftig auf vier aufgestockt werden, 
dass noch stärker Bewegung in den 
Unterricht implementiert wird, aber 
auch Bewegungshausübungen 
könn ten dazugehören. Auch der 
Pausenhof soll möglichst zeitnah in 
eine Zone umgestaltet werden, die 
dieses Konzept unterstützt und an-
regend auf die fast 200 Kinder wirkt. 

Bewegte Schule 

„Mutter/Vater sein - 
Gemeinsam gesund in Nenzing“
Schlag auf Schlag geht es im neuen 
Jahr weiter mit den Angeboten in 
diesem Elternbildungsprogramm:
Der Erste-Hilfe Säuglings- und Kin-
dernotfallkurs war schon vor der 
Einzelbewerbung fast ausgebucht, 
sodass eine zweite Veranstaltung 
organisiert wurde, bei dem mittler-
weile auch nur noch Restplätze zur 
Verfügung stehen. Termin ist Sams-
tag, 14. März 2015, 8.00 – 12.00 Uhr.

Seit Ende Jänner läuft in der Mo-
schee Nenzing eine mehrteilige 
Fortbildungsreihe speziell für türki-
sche Frauen. Insgesamt siebenmal 
trefen sie sich und widmen sich 
neben dem Bereich der Frauenge-
sundheit auch anderen Themen, 
die psychische und physische Ge-
sundheit betrefen. 

Ob Fast Food oder Convenience 
Produkte, Nahrungsergänzungs-
mittel, künstliche Farb- und Konser-
vierungsstofe oder die ganzjährige 
Verfügbarkeit von Obst und Gemü-

se – die Form unserer Ernährung 
hat sich in den vergangenen Jahr-
zehnten enorm verändert. Mehr 
denn je braucht es hier mündige 
Konsumenten, damit Nahrung ge-
sund erhält, statt Krankheiten be-
günstigt. Anna Servins Vortrag zum 
Thema „Bitte nicht füttern – Gesun-
de Ernährung leichtgemacht“ sollte 
Eltern bei dieser Herausforderung 
unterstützen.

„Strömen“ zur Unterstützung der 
Selbstheilungskräfte gilt als uraltes 
Volkswissen, in das uns Ingrid Be-
nauer und Ilse Fraisl mit einem Vor-
trag einführten. Dass es gleich auch 
ein paar Übungen zum Auspro-
bieren gab und dass auch Kinder 
bereits in jungen Jahren in dieser 
Technik angeleitet werden können, 
machten den Abend zusätzlich in-
teressant. Zum Nachlesen und Aus-
probieren bietet das Buch „Luca, Jin 
Shin Jyutsu  für und mit Kindern“, 
erschienen im Frey-Verlag, einige 
kindgerechte Möglichkeiten.

Gerne machen wir Sie nochmals 
auf die letzten vier Abende in die-
sem Veranstaltungsprogramm auf-
merksam und freuen uns auf eine 
rege Teilnahme:

Kneipp-Säule „Bewegung“ – Bewe-
gung im Alltag für Eltern: 
Dienstag, 17. März 2015, 20.00 Uhr 
Wolfhaus

„Mama, warum hat die Frau so einen 
dicken Bauch? – Und wie ist das Baby 
da reingekommen?: 
Dienstag, 21. April 2015, 20.00 Uhr 
Kinderhaus Nenzing

„Mutmachabend zum Schutz vor 
sexuellem Missbrauch“: 
Dienstag, 28. April 2015, 20.00 Uhr 
Kinderhaus Nenzing

Kneipp-Säule „Wasser“ – Nicht nur 
zum Waschen da!: 
Dienstag, 19. Mai 2015, 20.00 Uhr 
Wolfhaus Nenzing
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G e m e i n d e

„Alle Jahre wieder“

Bürgermeister Florian Kasseroler 
freute sich über die große An-
zahl von BesucherInnen bei der 
Weihnachtsfeier der Senioren im 
Ramschwagsaal. Zirka 90 Schü-
lerInnen der Mittelschule und 
Sportmittelschule Nenzing gestal-

teten ein abwechslungsreiches 
Programm. Unter der Leitung der 
Lehrerinnen Hiltrud Gassner und 
Brigitte Lienert beeindruckten die 
SchülerInnen mit Gesang und Tanz. 
Die Theatergruppe der Schule prä-
sentierte ein Weihnachtstheater, 
einstudiert von Carina Eberhard. 
Direktor Heinz Tinkhauser mode-

rierte diese Veranstaltung gekonnt 
und mit viel Charme. Bürgermeis-
ter Florian Kasseroler bedankte sich 
bei allen Mitwirkenden und lud 
SchülerInnen, LehrerInnnen und 
natürlich die SeniorInnen zu einem 
gemütlichen Beisammensein an 
diesem Nachmittag ein.

Weihnachtsfeier der Senioren
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G e m e i n d e

Ein unterhaltsames Programm er-
wartete die Besucher beim Senio-
renball am „Schmutziga Donnsch-
tig“. Mit „Die gewonnene Reise“, 
„Der Liegestuhl“ und „Auf dem 
Basar“  erntete die  Theatergruppe 
Nenzing viel Applaus für ihre Sket-
che.  Die Tanzgruppe „Trefpunkt.
TANZ“, unter der Leitung von Irm-
gard Schnetzer, führte zwei be-
schwingte Tänze auf. In bewährter 
Form sorgte das Blumenegg Duo 
im Ramschwagsaal für gute Stim-
mung und lud zum Schunkeln und 
Tanzen ein. 
In einem Punkt waren sich alle Se-
nioren einig: „Die Zeit an diesem 
Abend verging wieder einmal viel 
zu schnell.“  

Seniorenball 2015
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G e m e i n d e

Der Zukunftsort Zwischenwasser 
baut auf seine Bürger
Im Ideennetzwerk „Zukunftsorte“ 
tauschen Zwischenwasser, Hin-
terstoder, Moosburg, Mundering, 
Neckenmarkt, Nenzing und Wer-
fenweng innovative Konzepte am 
Land aus. Der Vorarlberger Ort Zwi-
schenwasser gilt dank der Mithilfe 
seiner Bürger als Wegbereiter für 
Architektur und Energie.
Wer an das Land denkt, denkt ent-
weder an das liebliche Bild von 
Kühen und Feldern oder an  Abwan-
derung und leere Gemeindekassen. 
Der Zukunftsort Zwischenwasser im 
„Ländle“ bietet eine andere Sicht: In 
der Vorreitergemeinde für Energie 
und Baukultur prägen ökologisch 
und ästhetisch hochwertige Ge-
meindegebäude das Ortsbild. Und 
das, obwohl die inanziellen Mittel 
des Ortes gering bemessen sind. 
„Natürlich soll ein Gebäude auch 
günstig sein. Aber was wir machen, 
machen wir g‘hörig!“, sagt Bauamts-
leiter Andreas Böhler-Huber.
Das gilt auch für den neuen Kinder-
garten. Die Kinder, deren Schritte 
einst noch über das Bürgermeis-
terbüro im Gemeindeamt poltern, 
bezogen letzten Sommer das helle 
Passivhaus mit Photovoltaikan-
lage, das Holz und Lehm aus der 
Region nutzt. Im Frühling standen 
die Eltern der Kinder selbst am 
Bau und halfen freiwillig bei den 
Stamplehmböden mit. Anders 
wären die ökologischen, aber ar-
beitsintensiven Böden nicht leist-
bar gewesen. Auch das unterschei-
det Zwischenwasser von anderen 
Orten: Eine hohe Bürgerbeteili-
gung auf freiwilliger Basis macht 
vieles im Ort erst möglich.

Erste Solarschule durch Bür-
gerbeteiligung
Das erste Bürgerbeteiligungspro-
jekt fand bereits 1989 statt und 
entwickelte sich vom Kraftakt zur 
Erfolgsgeschichte. Als die Volks-
schule im Ortsteil Dains 1971 

wegen geringer Schülerzahlen 
schließen musste, meldeten die El-
tern der Schulkinder Protest an und 
initiierten nach Jahren des Tauzie-
hens erfolgreich die Neugründung 
der Schule. Das Projekt drohte aber 
aus inanziellen Gründen zu schei-
tern. Also stellten um die 50 Bür-
gerInnen ihre Arbeitskraft freiwillig 
zu Verfügung, leisteten Hilfsdiens-
te am Bau und zimmerten einen 
Großteil der Turnsaaleinrichtung. 
Als erste solarbeheizte Schule Ös-
terreichs setzte das rote Häuschen 
auch im nachhaltigen Bauen neue 
Maßstäbe und erhielt dafür den 
Staatspreis für Energieforschung 
1992.
In Verbindung aus architektoni-
schem Anspruch, Energieeizienz 
und Bürgerbeteiligung errichten die 
Gemeinde und Privatpersonen ein 
preisgekröntes Gebäude nach dem 
anderen. Als Baukulturgemeinde 
2009 ist Zwischenwasser für Archi-
tekturtouristen ein Fixpunkt. 
„Bei den Produzenten von Fer-
tigteilhäusern haben wir einen 
schlechten Ruf“, sagte Altbürger-
meister Josef Mathis mit einem 
Lächeln. Moderne Architektur steht 
mühevoll sanierten, traditionellen 
Häusern gegenüber. Ein eigener 
Fachbeirat aus zwei Architekten be-
gutachtet auch private Bauvorha-
ben. Ihr geschulter Blick prüft auch 
kleine Umgestaltungen wie Kreu-
zungen und Brunnen. „Architektur 
ist keine Geschmackssache, son-
dern muss sich den Gegebenheiten 
anpassen. Je besser der Raum ge-
staltet ist, umso besser lebt man.“

Zugpferd im Klimaschutz
Energieeizienz stellt das zweite 
Steckenpferd des Zukunftsortes dar. 
Zwischen 2001 und 2008 verringerte 
sich der CO2-Ausstoß der Haushalte 
um 6,7%, während er österreichweit 
immer noch ansteigt. Zwischenwas-
ser ist außerdem Mitglied der ersten 
Stunde im e5-Programm für ener-
gieeiziente Gemeinden, das 1998 
gegründet wurde. 86% der Maß-
nahmen aus dem Programm sind 
bereits umgesetzt. Sie betrefen die 
Bereiche Verkehr und Gemeinde-
bauten genauso wie transparente 
Politik und Information. Damit er-
reichte der Zukunftsort im Jahr 2009 

den ersten Platz im internationalen 
Ranking unter 581 e5-Gemeinden 
aus 10 Ländern.

Zehn Jahre früher als in Wien 
entstand in Zwischenwasser ein 
zukunftsweisendes  Bürgerbeteili-
gungsprojekt: Bereits 2002 bot der 
Vorarlberger Ort seinen Bürgern 
die Möglichkeit, sich an Solaranla-
gen auf den Dächern der Gemein-
degebäude zu beteiligen. Die Stadt 
Wien errichtete nach einem ähnli-
chen Prinzip vergangenes Jahr ein 
Bürgersolarkraftwerk.
Die Gemeinde setzt aber nicht nur 
auf große Ideen. Manchmal sind ge-
rade kleine Projekte hochefektiv. Mit 
einem Tag der ofenen Heizraumtür 
oder Stromsparmeisterschaften mo-
tiviert das eigenständige e5-Team 
zur Auseinandersetzung mit dem 
Zukunftsthema. Im Vordergrund 
steht die umfassende, neutrale Infor-
mation für alle.
Was der Wohngemeinde jetzt noch 
fehlt, sind Arbeitsplätze vor Ort. 
Weder Tourismus noch Gewerbe 
versprechen große Chancen auf 
einen Ausbau. Die Gemeinde setzt 
seine Hofnungen in das Zukunfts-
orteprojekt. „Unser Ziel ist es, das 
geistige Potential an den Ort zu 
binden. Durch das Projekt wollen 
wir mehr Kreativwirtschaft ansie-
deln.“ 

Vorzeigeprojekte aus 
Zwischenwasser

•	 Erste	 solarbeheizte	 Schule	
Österreichs

•	 Energieeizienteste	 Gemein-
de Europas 2009

•	 Hohe	 aktive	 Bürgerbeteili-
gung an den Gemeindege-
bäuden

•	 Ausgeprägtes	 Bewusstsein	
für Baukultur
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Beschlingerberg 
(Biotop 11626) 6,8 ha

Beschreibung:
Letzte Reste der einst ausgedehn-
ten Magerheuwiesen am oberen 
Beschlinger Berg. Es handelt sich 
um Trespenwiesen und sehr viel-
fältige Quelllachmoore unter-
schiedlichster Ausdehnung. Die an 

mehreren Lokalitäten am Beschlin-
gerberg gelegenen Magerwiesen 
und Flachmoore (16 Teillächen) 
inden sich entlang von zwei, von 
der Straße auf Gamp nach Osten 
abzweigenden Güterwegen. Es 
handelt sich zum einen um die ty-
pischen, sehr artenreichen Stern-
dolden-Trespenwiesen, die ent-
sprechend der Höhenlage bereits 
zahlreiche Säurezeiger beherber-
gen. Daneben inden sich einige, 
großteils seit längerem brachlie-
gende Quelllachmoore, die stel-
lenweise noch durchaus interessan-
te Vegetationsverhältnisse zeigen 
und von der einstigen Vielfalt der 
Riedwiesen des Gebiets zeugen. Es 
inden sich noch Kopfbinsenriede, 
bisweilen mit Ansätzen zu Knoten-
binsenbeständen, Davallseggen-
bestände, und kleinere Kalkquell-
luren. Besonders erwähnenswert 
sind auch die sehr eigentümlichen 
Dominanzbestände des Teich-
schachtelhalms (Equisetum luvia-

tile) welche an einem Quellsumpf 
mit stagnierenden Quellwässern 
entstanden sind. An Begleitern in-
den sich beispielsweise Arten wie 
die Rispensegge (Carex paniculata), 
Bitteres Schaumkraut (Cardamine 
amara), Bachbunge (Veronica bec-
cabunga), Kohldistel (Cirsium ole-
raceum) und Sumpfdotterblume 
(Caltha palustris).

Ein Großteil der Flachmoore liegt 
gegenwärtig brach. Die Entwick-
lung der Vegetation entspricht der 
typischen Sukzessionsreihe und 
führt über monotone, vom Pfeifen-
gras (Molinia caerulea) dominierte 
Brachebestände oder Schilf- und 
Hochstaudenluren hin zum Wald. 
Ein Bild vom Endstadium gibt der 
nasse, von Quellaustritten und 
Quellgerinnen durchsetzte Winkel-
seggen-Eschenwald am Güterweg 
östlich des “Parkplatzes Gamp“.

Besonderheiten der Planzen- und 
Tierwelt
Der erst vor kurzem angelegte, 
recht breite und tiefe Graben zwi-
schen dem Güterweg und dem 
Quellwald ganz im Westen scheint 
sich zu einem interessanten Am-
phibienlaichplatz zu entwickeln. 
Im Zuge der Geländebegehung 
konnten hier rund 70 (!) adulte Ex-
emplare des Bergmolchs (Triturus 
vulgaris) beobachtet werden.
Vorkommen der stark gefährdeten 
Arten Floh-Segge (Carex pulicaris), 
Knötchen-Simse (Juncus subno-
dulosus) und Kleines Knabenkraut 
(Orchis morio), sowie der gefähr-
deten Arten Saum-Segge (Carex 
hostiana), Sumpf-Weidenröschen 

Verbrachendes Hangmoor mit Massenbeständen des Teichschachtelhalms (Equise-

tum luviatile) in stark vernässten Bereichen mit stagnierenden Quellwässern.
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(Epilobium palustre), Schwalben-
wurz-Enzian (Gentiana asclepia-
dea), Gelb-Enzian (Gentiana lutea), 
Brand-Knabenkraut (Orchis ustula-
ta), Arznei-Schlüsselblume (Primula 
veris), Braune Kopfbinse (Schoenus 
ferrugineus), Niedrige Schwarz-
wurz (Scorzonera humilis), Sumpf-
Baldrian (Valeriana dioica).

Galina mit Galinatobel 
(Biotop 11627)             68,5 ha

Beschreibung:
Das Wald- und Schluchtbiotop um-
fasst das Vordere Galinatal zwischen 
dem Käserleeck im Süden und der 
Mündung in die Ill. Unterhalb von 
Latz durchließt der in seiner Ge-
wässermorphologie über weite 
Strecken sehr naturnahe Wildbach 
eine eindrucksvolle Schluchtstre-
cke. Neben einer Vielzahl an teils 
sehr artenreichen Waldtypen in-
den sich lächenmäßig wenig ins 
Gewicht fallende Felsluren, moos-
reiche Riesel- bzw. Kalkquellluren 
und Schotteralluvionen. Bei der 
Galina handelt es sich abgesehen 
von den Laufstrecken zwischen 
der B190 und der Illmündung um 
einen gewässerökomorphologisch 
weitgehend naturnahen Wildbach. 
Die in Teilen des Bachlaufs einge-
zogenen Sohlstufen und die alten 

Seitenverbauungen im Unterlauf 
beeinträchtigen diesen nur gering 
und lassen dem Gebirgsbach einen 
begrenzten Spielraum zur Entfal-
tung seiner Dynamik. Die ehemals 
vegetationslosen Schotterbänke 
im Mündungsbereich der Ill, ein po-
tentielles Bruthabitat des Flussufer-
läufers (Actitis hypoleucos) sind 
gegenwärtig von jungen Grauerle-
nauen bestockt. Bei den Wäldern 
handelt es sich im Wesentlichen um 
krautreiche montane Kalkbuchen-
wälder und verschiedene Ausbil-
dungen des Kalk-Buchen-Tannen-
walds. Auf Schuttstandorten inden 
sich in der Galina-Schlucht kleinlä-
chig Hirschzungen-Ahornwälder, in 
den oberen Bachstrecken auch Be-
stände des Ulmen-Ahornwalds und 
Grauerlenhangwälder.

Der forstlich teils stärker genutzte 
Föhrenwald auf dem Schotterfä-
cher bei Galätscha (Ächholz, För-
chele) ist sehr artenreich und be-
herbergt loristische Raritäten wie 
Fliegenragwurz (Ophrys insectife-
ra) oder Frauenschuh (Cypripedium 
calceolus), eine Art des Anhangs 2 
der FFH-Richtlinie. Weitere Föhren-
waldbestände inden sich auf den 
Felskanten oberhalb der Galina-
Schlucht. Auwaldbestände inden 
sich im Gebiet zwischen Galätscha 
und der Illmündung. Im Wesentli-

chen handelt es sich um vertrock-
nete, forstlich stark überprägte 
Bestände der Hartholzauen. Auf 
Alluvionen stocken kleinlächige 
Grauerlenauwälder und fragmen-
tarische Lavendelweidengebüsche, 
die im Zug von Hochwasserereig-
nissen sporadisch überschottert 
werden.

An Felsstandorten kühl-schattiger 
Lagen inden sich Blasenfarnluren, 
hervorzuheben ist das Vorkommen 
der Kurzährigen Segge (Carex bra-
chystachys). Weiters inden sich 
moosreiche Riesel- und Kalkquell-
luren und Pestwurzluren.

Besonderheiten der Planzen- und 
Tierwelt
Die schattig-feuchten Waldungen 
sind unter anderem Habitat des Al-
pensalamanders (Salamandra atra).

Vorkommen der gefährdeten Arten 
Weißtanne (Abies alba), Kurzähren-
Segge (Carex brachystachys), Frau-
enschuh (Cypripedium calceolus), 
Finger-Zahnwurz (Dentaria pen-
taphyllos), Netzblatt (Goodyera 
repens), Fliegen-Ragwurz (Ophrys 
insectifera) und Berg-Ulme (Ulmus 
glabra).

Aufschotterungsläche und Auwaldbestände an der Galina unterhalb des 

Galinatobels (nach dem Hochwasser 2005).
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Hausname: Vitles
David (auch Vitus) Beck (1741-
1811) war Bauer. Von seinem Vor-
namen stammt wahrscheinlich der 
Hausname Vitles ab. Bisher wurde 
fälschlicherweise der gleichna-
mige Lehrer und Organist David 
Beck (1735-1796) als Begründer 
des Hausnamens angesehen. Mit 
dem Ahnenforschungsprogramm 
„Ahnenwin“ mit über 10.000 Da-
tensätzen, das dem Archiv der 
Marktgemeinde Nenzing nun zur 
Verfügung steht, konnte dieser 
Fehler berichtigt werden. Agatha, 
die Tochter des Bauern David Beck, 
heiratete im Jahr 1803 Michael 
Scherer. Die beiden übernahmen 
das  Vitles-Haus und so sprang der 
Hausname auf die Familie Scherer 
über. Aus einem anderen Zweig 
heiratete Anna Maria Scherer im 
Jahr 1875 Christian Maurer (heute 
Bazulstraße 8). Ihre Tochter Kathari-
na heiratete 1899 den aus Beschling 
(heute Dorfplatz 1) stammenden 
Franz Josef Drexel. Sie kauften zu 
dieser Zeit das Haus Landstraße 
12. So ging der Hausname Vitles 
auf die Sippe der Drexel über. Da 
das Paar neun Kinder hatte, ist der 
Hausname Vitles heute in Nenzing 
weit verzweigt. Der älteste Sohn 
Christian (Waldaufseher, 1900-
1961) übertrug den Hausnamen 
auf das Haus Grienegg 51, in dem 
heute dessen Tochter Eugenie Hi-
ckersperger wohnt. In ihrem Sohn 

Peter und ihrem Nefen Thomas 
Drexel und dessen Sohn Benedikt 
sowie in Eugenies Schwester Anna 
Scherer und ihrem Sohn Christian 
lebt der Hausname in dieser Linie 
weiter. Drexel Martin sen. (Ober-
jäger, 1902-1986) brachte den 
Hausnamen in das Haus Am Platz 
3. Somit tragen seine Kinder Anna 
Drexel und ihre Tochter Daniela, 
Herma Beck und ihre Töchter Ga-
briele und Ulrike, Christian Drexel 
(Jäger) und dessen Kinder Birgit 
und Andreas und Martin Drexel jun. 
und dessen Sohn Martin den Haus-
namen „Vitles“. Katharina Drexel 
(1906-1980) heiratete Christian 

Scherer in Beschling. Dort hat der 
Hausname im Sohn Martin Sche-
rer und seinen Kindern Christian, 
Ingrid und Andreas und in Martins 
Schwestern Katharina und Gerda 
Bestand. In Nenzing  ehelichte 
Davida Drexel (1908-1955) Alfons 
Huber. In dieser Linie tragen deren 
Kinder Primus und Alfons Huber 
mit Sohn Alexander und den Nich-
ten Doris und  Birgit den Hausna-
men. Aus der Ehe von Anna Drexel 
(1912-2003) mit Anton Albrecht 
stammen deren Söhne Hannes Al-
brecht mit den Kindern Christian, 
Martin, Matthias und Benedikt und 
Stefan Albrecht mit den Töchtern 
Cornelia und Manuela ab. Der Ehe 
des jüngsten Sohnes Hermann 
Drexel (1919-1981) mit Rosa Schal-
lert entsprangen die Kinder Paul 
Drexel mit dessen Töchtern Barbara 
und Doris, Angelika Keckeis, Verena 
Jochum mit ihren Söhnen Christof, 
Thomas, Roland, Manfred, Bertram 
und Mariette Drexel. Sie bewohnt 
das Stammhaus Landstraße 12 mit 
ihrem Sohn Rochus.

Hausname: Bläses
Der Hausname Bläses stammt vom 
Nenzingerberg her. Dort starb im 
Jahr 1714 ein Blasius Frommelt, der 
1645 geboren wurde. Er wohnte in 
Frastanz, zog dann auf den Nenzin-
gerberg und war zweimal verhei-
ratet. Während aus der ersten Ehe 
mit Ottilia Frommelt (1652-1694), 
geb. Gabriel, die vier Kinder Anna, 

Landstraße 12, Haus „Vitles“

Haus „Bläses“
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Maria, Agnes und Elisabeth stamm-
ten, blieb die zweite Ehe mit Aga-
tha Frommelt (1648-1732), geb. 
Kühne, kinderlos. Das Haus des 
Blasius Frommelt, der laut Gerichts-
akten große Schulden hatte, stand 
im nach ihm benannten Bläseloch. 
Weitere Familien, die dieses Haus 
bewohnten, wurden Bläselocher 
und Bläses genannt. Unter ihnen 
wohnte dort 1805 ein Josef Mayer. 
Seinen beiden Ehen mit Katharina 
Mayer (1778-1817), geb. Ludescher, 
und mit Theresia Mayer (1790-
1874), geb. Reisch, entsprangen im 
Zeitraum von 1807 bis 1834 insge-
samt 17 Kinder, von denen jedoch 
neun bereits im Kleinkindalter ver-
starben. Theresia (1823-1901), eine 
Tochter aus der zweiten Ehe, bekam 
mit Franz Anton Domig fünf Kinder. 
Da jedoch vier von ihnen vor ihrer 
Heirat im Jahr 1863 zur Welt kamen, 
behielten sie den Mädchennamen 
ihrer Mutter. Ihr viertes Kind Anna 
Maria Mayer (1857-1916) heiratete 
1875 Andreas Schallert vom Nen-
zingerberg und somit wurde der 
Hausname auf diesen Schallert-
Stamm übertragen. Maria Schal-
lert, eine Nachfahrin derselben, 
heiratete Johann Georg Gantner 
und brachte so den Hausnamen 
Bläses in das Haus Grienegg 22, das 
von deren Sohn Bruno Gantner be-
wohnt wird.

Hausname: Bergermichels
Der Bauer Matthäus Ammann 
(1650-1713) lebte am Nenzin-
gerberg. Seine erste Frau Agatha 
(1650-1695), geb. Stoß, gebar ihm 
vier Kinder. Seine zweite Frau Eli-
sabeth (1671-1751), geb. Bürker, 
brachte acht weitere Kinder zur 
Welt. Anton Ammann (1708-1776), 
das siebte Kind aus dieser Ehe, 
zog mit seiner Frau Anna Kathari-
na Burtscher vom Nenzingerberg 
in das Dorf herunter. So wurde die 
Familie wegen ihrer Herkunft „Ber-
gers“ genannt. Lorenz Ammann 
(1742-1800), das dritte von sechs 
Kindern von Anton und Anna Ka-
tharina Ammann, verehelichte 
sich 1775 mit Martha (1754-1831), 
geb. Scherer. Das zweite von ihren 
insgesamt fünf Kindern war der 
Schreiner Michael Anton Ammann 

(1780-1816). Aus seinem Vornamen 
und der Herkunft der Familie dürf-
te der Hausname „Bergermichels“ 
entstanden sein. In weiterer Folge 
trug ihn auch Michael Ammann 
(1856-1924). Er bewohnte im Jahr 
1917 das Haus Im Winkel 37, das im 
19. Jahrhundert eine Familie Mähr 
besaß. So ging der Hausname „Ber-
germichels“ auf dieses Haus, das 
später der Frächter Herbert Latzer 
erwarb, über. Das jüngste von Mi-
chael Ammanns sieben Kindern mit 
Anna Maria, geb. Bickel, war Martin 
Ammann (1905-1970). In den Kin-
dern aus seiner Ehe mit Antonia 
Jutz lebt der Hausname „Bergermi-
chels“ heute in Nenzing neben den 
verstorbenen Josef Ammann und 
Rosa Maringele in deren Geschwis-
tern Maria Beck, Katharina Harrer, 
Antonia Tenschert und Martina 
Wlcek bzw. deren Nachkommen 
weiter.

Hausname: Gäßauers
Das Haus Landstraße 11 gehörte 
bis zum Jahr 1859 der Familie Franz 
Anton Lutz. Durch Tausch kam es 
in den Besitz der Elisabeth Nagel. 
Deren Sohn Gebhard Nagel hei-

ratete Theresia Niederer, die aus 
Gaißau stammte. Ab dieser Zeit sol-
len die Bewohner „s´Gaißauers“ ge-
rufen worden sein. Nach Theresia 
Niederers Tod heiratete Gebhard 
Nagel Kreszentia Schmiedle, geb. 
1838, Tochter des Georg und der 
Maria Schmiedle,  aus Rankweil. 
Nach Gebhard Nagels Tod heiratete 
Kreszentia Schmiedle 1873 Johann 
Josef Gabriel, der Hausname blieb 
bestehen. Deren Sohn, der Jagd-
aufseher Hermann Gabriel (1875-
1950), übernahm das Haus im Jahr 
1905. Sein Bruder Alfred Gabriel 
(1877-1910) war Tagelöhner und 
blieb ehe- und kinderlos. Hermann 
Gabriel war mit Agathe Maurer 
(1882-1951) verheiratet. Der Ehe 
entsprangen die Töchter Anna, 
Berta und Maria. Maria Gabriel führ-
te bis um 1975 ein Lebensmittelge-
schäft im Haus. Berta Gabriel (1912-
1992) heiratete Anton Manahl. 
In deren Tochter Herma Schallert 
(Schulstraße 51) und ihren Kindern  
lebt der Hausname „Gaißauers“ 
weiter. Das Stammhaus wird von 
Hermas Tochter Ruth Baumann und 
ihrer Familie bewohnt.

Landstraße 11,  „Gäßauer“
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Die Regio sucht: 
schreibende Wikinger!
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Wikis sind öfentlich, unkompliziert 
und ständig in Veränderung. Das 
ist auch der entscheidende Unter-
schied zu einer Homepage. Ähnlich 
der „großen Schwester“ Wikipedia 
ist das WalgauWiki ein Online-
Nachschlagewerk mit Walgau-
Themen als Schwerpunkt. Aber in 
einem Wiki geht es um mehr, es 
geht um Teilen (von Wissen) und 

gemeinsames Arbeiten. Aktiv mit-
arbeiten und dadurch www.wiki.
imwalgau.at mitgestalten – durch 
Schreiben eines Artikels oder durch 
Ergänzen oder Verändern eines 
bestehenden Beitrages. Im Sinne 
von „Jeder weiß etwas zur Region“ 
möchte das WalgauWiki eine Wis-
senssammlung für möglichst viele 
walgaurelevante Themen sein. 

Computer sind vor Ort. Wer mag, 
darf gerne seinen Laptop mitbrin-
gen. Zur Stärkung gibt es belegte 
Brötle, süßes Gebäck und Getränke.

Weitere Informationen: 
WalgauWiki: http://wiki.imwalgau.
at;  
Tipps: http://wiki.imwalgau.at/
wiki/Hilfe:Inhaltsverzeichnis 

 Datum …   Dienstag, 17. März 2015, um 19:00 Uhr
 Ort …  Computerraum der Mittelschule Nenzing, 6710 Nenzing 
 Ziel ist es…  eine kleine, feine, engagierte Schreibgruppe zu gründen.  
   Richard Werner wird die Gruppe als WalgauWiki-Betreuer begleiten.
 Anmeldung…  erbeten bis 11. März an sekretariat@imwalgau.at, 
   Tel: 05525/62215 151

Walgaubad

Dank der hervorragenden Planung sowie der erstklas-
sigen Baubetreuung durch den Bauleiter Ing. Gerhard 
Tschabrun und nicht zuletzt unterstützt durch den bis-
her milden Winter liegen die Bauarbeiten im Walgau-
bad genau im Plan. Die Wände sowie das Dach des 
Technikgebäudes sind betoniert. Die Filter der Wasser-
aufbereitungsanlage wurden Anfang Februar geliefert. 
Sobald die Betondecke zum Ausschalen freigegeben 
wird, beginnt die Fa. Azwanger mit den Verrohrungsar-
beiten für den Wasserkreislauf.

Der Einbau und das Verschweißen des Edelstahlbe-
ckens beim Sprungturm gehen zügig voran, sodass 
einer Weiterführung der Schweißarbeiten zum festge-
setzten Termin beim 25m-Becken, beim 50 m-Becken, 
sowie beim Aquaitbecken nichts im Wege steht. 

Ebenso im Plan liegen die Fortschritte beim Haupt-
gebäude. Die Ziegelmauern wurden bereits errichtet. 
Somit kann mit den Innenarbeiten ebenfalls planmä-
ßig begonnen werden. Wenn das Wetterglück weiter 

so anhält, steht einer Eröfnung Mitte Juni nichts im 
Wege.

Unter „www.facebook.com/walgaubad“ kann sich 
jeder, auch wer kein eigenes Facebookkonto hat, gerne 
über die Fortschritte auf dem Laufenden halten und 
sich weitere Fotos ansehen.
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Projekt LEADER-Region

26 Gemeinden ziehen an 
einem Strang!
LEADER ist ein Förderprogramm 
der EU, mit dem innovative Maß-
nahmen und Projekte im ländli-
chen Raum unterstützt werden. 
Erstmalig bewerben sich nun die 
Gemeinden der Regio Vorderland-
Feldkirch, der Regio Im Walgau 
und die Stadt Bludenz als LEADER-
Region. Ziel ist die Förderung und 
Begleitung  von Vorzeigeprojekten, 
die einen Beitrag zur positiven Wei-
terentwicklung unseres gemeinsa-
men Lebensraumes leisten.

Was kann mit LEADER 
gefördert werden?
Förderfähig sind verschiedenste 
innovative Projekte von Personen 
und Organisationen aller Art: wie 
z.B. Vereine, NGOs, Einzelinitiativen, 
öfentliche Einrichtungen, Gemein-
den etc. Vorausgesetzt wird, dass 

die Projekte einen Beitrag zum All-
gemeinwohl in der Region leisten 
und den Zielen der Entwicklungs-
strategie entsprechen. Projekte 
können je nach Art voraussichtlich 
mit einer Förderquote von 40% bis 
80% unterstützt werden.

Die beteiligten Gemeinden:
Bludenz, Bludesch, Bürs, Düns, Dün-
serberg, Frastanz, Fraxern, Göis, 
Klaus, Laterns, Ludesch, Meiningen, 
Nenzing, Nüziders, Rankweil, Röns, 
Röthis, Satteins, Schlins, Schniis, 
Sulz, Thüringen, Übersaxen, Vik-
torsberg, Weiler, Zwischenwasser

Die Schwerpunkte
Die Region Vorderland-Walgau-
Bludenz macht es sich zum Ziel, 
gemeinsam zentrale Herausforde-
rungen der Zukunft anzupacken. 
Als Stadt-Umland-Region soll der 
gemeinsame Lebensraum zum 
Wohle der Bürgerinnen und Bürger 
weiterentwickelt werden. LEADER 

geförderte Projekte sollen innova-
tive Beiträge leisten zur:
1. Bewältigung des 
 demograischen Wandels
2. Steigerung der 
 Standortattraktivität
3. Verbesserung der 
 Lebensqualität

Was soll erreicht werden?
Bis zum Ende der Förderperiode im 
Jahr 2023 sollen folgende Ziele er-
reicht werden:
☞ Die Förderung, Begleitung und 

Umsetzung innovativer Maß-
nahmen mit greifbaren Ergeb-
nissen in den Schwerpunktbe-
reichen und Aktionsfeldern

☞ Verstärkte Einbindung der Zivil-
bevölkerung in die Regionalent-
wicklungsprozesse

☞ Stärkung der regionalen Koope-
ration zwischen den Gemeinden 
und verschiedener Akteure aus 
Wirtschaft, Landwirtschaft, Kul-
tur etc.

Wir freuen uns auf gute Projektideen!  
Mit dem LEADER – Förderprogramm 
werden innovative Projekte geför-
dert, die einen wichtigen Beitrag zur 
Weiterentwicklung unserer Region 
leisten.
Florian Kasseroler, Bürgermeister und 
Obmann der Regio „Im Walgau“  
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Aktionsfelder, Themen, 
Maßnahmen
Die Entwicklungsstrategie wurde 
in einem einjährigen Prozess 
gemeinsam mit Politik, Verwal-
tung und vielen Bürgerinnen 
und Bürgern aus verschiedenen 
Bereichen erarbeitet. Das Ergeb-
nis beinhaltet drei Aktionsfelder 
mit zehn Themen und insgesamt  
16 Maßnahmen. LEADER-geförder-
te Projekte müssen zu einer oder 
mehreren dieser Maßnahmen pas-
sen. 

Die vollständige Entwicklungsstra-
tegie steht unter www.vorderland.
com/LEADER zum Download be-
reit.

Gute Beispiele & Vorzeige-
projekte

Die Sanierung des Vonblonhau-
ses in Thüringen, der attraktive 
Trefpunkt „bugo“ in Göis, das 

Projekt „Dreiklang“ der Gemein-
den Düns, Dünserberg und Schni-
is, der Wasserweg in Laterns sind 
LEADER-geförderte Projekte. Auch 
der Werkraum Bregenzerwald, die 
Erlebniswanderwege im Brandner-
tal sowie die Klostertaler Bauern-
tafel wurden über LEADER initiiert. 
Weitere Beispiele:  www.netzwerk-
land.at. 

Ich habe eine Projektidee…
Worauf sollte ich achten?
Es ist von Vorteil, wenn einige 
Punkte schon im Vorfeld überlegt 
werden: Was sind die Ziele mei-
nes Projektes, was soll damit er-
reicht werden? Was hat die Region 
davon? Wie lange wird mein Pro-
jekt dauern? Mit welchen Projekt-
kosten ist zu rechnen? Wer arbeitet 
in meinem Projekt mit? Was ist an 
meinem Projekt neu oder beson-
ders? Vorläuiges Projektformular 
zum Download: www.vorderland.
com/LEADER. 

Wie geht‘s weiter? Und 
wann geht‘s los?
Derzeit läuft das bundesweite Be-
werbungsverfahren, an dem über 
70 Regionen aus ganz Österreich 
teilnehmen. Sofern und sobald es 
eine Zusage für unsere Bewerbung 
als LEADER-Region gibt, wird eine 
Geschäftsstelle eingerichtet. Aus 
derzeitiger Sicht ist mit einem Start 
der ersten LEADER-geförderten Pro-
jekte im Herbst 2015 zu rechnen. 

Ich habe noch jede Menge Fragen! – An wen kann ich mich wenden?

Regio Vorderland-Feldkirch
Christoph Kirchengast
t: 0676 83491450
e: christoph.kirchengast@vorderland.com
www.vorderland.com 

Regio Im Walgau
Birgit Werle
t: 05525 62215-150
e: birgit.werle@imwalgau.at
www.imwalgau.at 

Stadt Bludenz
Stefan Kiristis
t: 05552 63621-238
e: stefan.kirisits@bludenz.at
www.bludenz.at

Vonblonhaus, Thüringen

Projekt „Dreiklang“

Werkraum Bregenzerwald

bugo, Göis
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Im Heim Daheim – Senioren-Betreuung Nenzing 
Haus 1 (Altgebäude)

Das Altgebäude (Haus 1) ist in drei 
überschaubare Wohn- und Ple-
gebereiche aufgeteilt. Im 1. und 
2. Stock des Altgebäudes sind 
zwölf Betten vorgesehen und im 
3. Stock werden zwei Plegeoasen 
mit je fünf Betten errichtet. Dieses 
Vorhaben ist ein Pilotprojekt der 
Vorarlberger Landesregierung. Der 
Umbau sollte am 30. Juni 2015 fer-
tiggestellt sein. 

Konzept zur regionalen 
Betreuung und Plege für 
junge betreuungs- und 
plegebedürftige Menschen 

Im 1. und 2. Stock werden Plege-
betten für junge plegebedürftige 
Menschen ab einem Alter von 18 
Jahren errichtet. Betreut und ge-
plegt werden junge Personen mit 
schwersten körperlichen und/oder 
geistigen Beeinträchtigungen wie 
Multiple Sklerose, Chorea Hunting-
ton, Schädelhirntrauma, usw. 

Aufgrund der steigenden Zahl an 
jungen plegebedürftigen Men-
schen wächst die Anzahl der Anfra-
gen für eine Aufnahme. Zum jetzi-

gen Zeitpunkt werden die jungen 
plegebedürftigen Menschen in 
einem Vorarlberger Seniorenheim 
geplegt. Diese Situation ist für alle 
Beteiligten keine optimale Lösung. 
Junge Plegebedürftige ab einem 
Alter von 18 Jahren in einem Um-
feld von hoch betagten Bewohnern 
mit verschiedenen Krankheitsbil-
dern (z.B. Demenz) zu plegen, ist 
für alle sehr schwierig. Beide Be-
wohnergruppen haben verschie-
dene Ansprüche an eine stationäre 
Einrichtung und die Lebensqualität 
von jedem Einzelnen wird dadurch 
eingeschränkt.

Die Senioren-Betreuung Nenzing 
möchte diesen jungen plegebe-
dürftigen Menschen ein Umfeld 
bieten, indem sie ein weitestge-
hend selbstbestimmtes Leben 
unter Gleichaltrigen führen kön-
nen. Es unterstützt und motiviert 
jeden Einzelnen in gleichen oder 
ähnlichen Lebenssituationen. Die 
Grundlage des Konzeptes ist ein 
hohes Maß an Selbstbestimmung, 
Eigenständigkeit und Mitbestim-
mung.

Zwei Plegeoasen: eine 
Oase für schwerste Demenz 
und eine Oase für 
Wachkomapatienten

Im 3. Stock werden zwei Plegeoa-
sen mit je fünf Betten für schwerst-
kranke Menschen errichtet. Dieses 
Plegekonzept stellt für Wachkoma-
patienten und Menschen mit einer 
schwersten dementiellen Erkran-
kungen eine wissenschaftlich an-
erkannte Form der intensiven Be-
treuung dar, bei der diese Personen 
gemeinsam in einem speziell ad-
aptierten größeren Raum geplegt 
und betreut werden. So können 
sie Nähe und Gemeinschaft erle-
ben, welche in Einzelzimmern nicht 
möglich ist.

Kernmerkmale der Oase für 
Demenzerkrankte
•	 Homogenität	 der	 BewohnerIn-

nen  im Krankheitsbild: schwers-
te Demenz, Immobilität, die in 
allen Verrichtungen auf große 
Hilfe angewiesen sind.

•	 optimierte	 Mensch-Umwelt-An-
passung des Raumes durch Ein-
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satz von Farben – Licht – Akustik 
– Aromen. 

•	 Wunsch	nach	besserer	Fürsorge-
qualität in der letzten Phase der 
Demenz und erhöhter Vulnera-
bilität.

•	 Funktionale	 Erfordernisse	 der	
Plege sind individuellen Be-
dürfnissen und Rhythmen der 
BewohnerInnen nachgeordnet.

•	 Durch	 Beziehungsplege	 kann	
zeitnah auf emotionale Zustän-
de (Freude, Ärger, Angst, Trau-
rigkeit, Interesse und Zufrie-
denheit) bei schwerer Demenz 
reagiert werden.

Plegeoase für 
Wachkomapatienten
Konzept zur regionalen neurologi-
schen Plege für Patienten mit einer 
massiven cerebralen Beeinträchti-
gung.
In dieser Oase für Wachkomapa-
tienten sind fünf Betten für eine 
Langzeitversorgung von Menschen 

mit einer massiven cerebralen Be-
einträchtigung angedacht. Die sich 
dadurch ergebenden Synergien 
ermöglichen eine qualitativ gleich-
wertige und kostengünstige Ver-
sorgung.

Durch repräsentative Bedarfser-
hebungen über die letzten Jahre 
durch eine Arbeitsgruppe (Landes-
regierung, ARGE Heim- und Plege-
leitung und LKH-Rankweil) konnte 
ein externes Versorgungsvakuum 
in diesem Bereich festgestellt wer-
den. Die bedarfsorientierte und 
ökonomische Sozialversorgung 
dieses Klientels bildeten die Grund-
lage des vorliegenden Konzeptes. 

Aufgenommen werden vorzugs-
weise PatientInnen, die von einer 
massiven cerebralen Beeinträch-
tigung, wie z.B. beim apallischen 
Syndrom mit Kanülen betrofen 
sind. Es werden PatientInnen  mit 
cerebralen Störungen (Wachkoma-

patientInnen) entsprechend quali-
tativ und menschlich geplegt und 
betreut. 
Für die Aufnahme im Haus sollen 
keine sozialen, medizinischen und 
plegerischen Kriterien gelten.

Folgende stationäre Dienste wer-
den angeboten:
•	 Urlaubsbett
•	 Übergangsbett
•	 Daueraufnahme

Wir bieten unseren BewohnerInnen 
in angenehmer Umgebung und At-
mosphäre ein Wohnen in Gemein-
schaft. Der persönliche Freiraum 
des/der Einzelnen soll bestmöglich 
gewahrt werden.

Im Vordergrund steht immer der 
ganze Mensch mit seinen individu-
ellen Wünschen und Bedürfnissen. 
Nur so ist das Wohnen für den Be-
wohner ein Lebensraum, in dem er 
sich wohl und Zuhause fühlt.

N6012 Einführung in den Holzschnitt 
Ort: VMS+SHS Nenzing  
Ref.:   Mag. Gabi Jörger
Beginn: Freitag, 13.03.2015 um 14:00 Uhr 
 (1 x 15 Stunden)  

N7603 Outdoor-Training 
Ort: Nenzing - Fitpark, Getzner Areal - Freigelände 
Ref.:  Sandro Frick
Beginn: Dienstag, 14.04.2015 um 18:30 Uhr (8 x 1 UE) 
 
N4008 Outlook (Oice 2010) 
Ort: VMS+SHS Nenzing, EDV-Raum  
Ref.:  Leslie Himmen
Beginn: Dienstag, 14.04.2015 um 19:00 Uhr (3 x 3 UE) 
 

N6100 Malen: Acryl & Powertex (Collagen) 
Ort: Atelier Beschlingerstr. 19, Nenzing  
Ref.:  Ulrike Geiger
Beginn: Donnerstag, 16.04.2015 um 19:00 Uhr 
 (1 x 3 Stunden)  

N4004 PC-Grundkurs, Fortsetzung  
 (Windows 7, Oice 2010) 
Ort: VMS+SHS Nenzing, EDV-Raum  
Ref.:  Leslie Himmen
Beginn: Montag, 04.05.2015 um 19:00 Uhr (5 x 2,5 UE) 
 

Kurse der Volkshochschule Bludenz/
Außenstelle Nenzing Frühjahr 2015

Anmeldung und Information:
Volkshochschule Bludenz
Zürcherstr. 48
6700 Bludenz
Tel: 05552/ 65205
e-mail: info@vhs-bludenz.at 
www.vhs-bludenz.at
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Neues von der Mittel- und Sportmittelschule

S c h u l e n

Der Weg des Feuers für die Jugend-
Olympiade führte in der Zeit vom 
21. – 23. Jänner durch Vorarlberg 
und Liechtenstein und machte 
auch an unserer Schule Halt, um 
dort mit einem feierlichen Pro-
gramm auf die Eröfnung der Spiele 
am 25. Jänner aufmerksam zu ma-
chen.  Mit einem tollen Programm 
bereiteten Lehrpersonen und 
Schüler der Sportmittelschule Nen-
zing mit Unterstützung der Bür-
germusik dem olympischen Feuer 
einen würdigen Empfang. 

Die Fackelträger der Schule mit Lehrer 

Herwig Seidler

Gemeindechefs auf 
Bildungsreise
Ideen für die geplante Sanierung der 
Nenzinger Schulen sammelten Bür-
germeister Florian Kasseroler und 
Vizebürgermeister Herbert Greu-
ßing am 27. Jänner in der Grund-
schule Reutin in Lindau. Begleitet 
wurden sie von Lehrpersonen der 
Volksschule und der Mittelschule 
Nenzing. In Hinblick auf Individu-
alisierung im Unterricht und ganz-
tägige Betreuungsangebote sollen 
in den kommenden Wochen neue 
Raumkonzepte für beide Schulen 
als Grundlage für die notwendigen 
Schulsanierungen erstellt werden.

Schulführung mit dem Direktor der 

Grundschule Reutin

Mittagstisch neu für die 
Nenzinger Schulen
Mit dem 7. Jänner trat in Absprache 
mit der Marktgemeinde Nenzing 
und der Initiative Pfarrheim eine 
Neuregelung der Mittagsbetreu-
ung in Kraft.  Die Neuorganisation 
des Mittagstisches wurde notwen-
dig, weil die Küche im Pfarrheim 
aufgrund der gestiegenen Schüler-
zahlen zu klein geworden war und 
den Anforderungen einer Groß-
küche nicht entsprach. Jetzt wird 
das Mittagessen für die Schüler der 
Mittelschule und der Volksschule 
Nenzing über die Aqua Mühle Fra-
stanz bezogen und in Bufetform 
angeboten. 

Schülerinnen der Mittelschule beim 

Mittagstisch

Tischtennishochburg 
Sportmittelschule Nenzing
Bei den Tischtennis Schulsport 
– Landesmeisterschaften am 19. 
Jänner gewannen die Mädchen der 
SMS Nenzing den Landesmeisterti-
tel. Die Mädchen siegten in einem 
spannenden Finalspiel gegen die 
SMS Satteins. Die Burschen muss-
ten ersatzgeschwächt antreten, 
trotzdem wurden sie hinter der 
Polytechnischen Schule Feldkirch 
Vizelandesmeister, das zweite 
Team der Schule erreichte den 3. 
Rang. Nachdem die Polytechnische 
Schule außer Konkurrenz antrat, 
werden die Teams von Ulli Franzoi 

und Rainer Schallert Vorarlberg bei 
den Bundesmeisterschaften vom 
23. bis 25. März in Oberösterreich 
vertreten.

Technikwoche in Zusam-
menarbeit mit der HTL 
Rankweil
Ein Ziel der Mittelschule ist auch 
die verstärkte Zusammenarbeit 
mit weiterführenden Schulen. Der 
Schwerpunkt Natur und Technik 
bietet ideale Voraussetzungen 
für eine Kooperation mit höheren 
Schulen. Durch die Kooperation 
mit der HTL Rankweil hatten Schü-
lerinnen und Schüler der 4. Klassen 
Anfang Februar im Rahmen einer 
gemeinsamen Technikwoche die 
Möglichkeit, diesen Schultyp ken-
nen zu lernen und erste Kontakte 
zu schließen. Gemeinsam mit Schü-
lern der HTL Rankweil wurden im 
Ausmaß von über 20 Wochenstun-
den Roboter für die Staatsmeister-
schaft im Robocup Junior 2015 in 
Villach konstruiert und program-
miert.

Gruppenfoto der Techniker mit HTL-

Schülern

Das erfolgreiche Mädchenteam mit 

Johanna Wäger, Emily Meyer und Clara 

Tschamon 

EYOF - Olympischer Fackel-
lauf in Nenzing
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50 Jahre Agrargemeinschaft  Nenzing

A g r a r

Mit Wirkung vom 1. Jänner 1965 
wurde die Agrargemeinschaft Nen-
zing gegründet. Die Basis bildet ein 
Übereinkommen zwischen der Bür-
gergemeinschaft Nenzing und der 
Marktgemeinde Nenzing, welches 
in der Gemeindevertretung am 28. 
Juli 1964 unter dem Vorsitz von Ge-
meinderat Erich Schallert einstim-
mig genehmigt worden ist.

aus den Statuten: § 2 Zweck

Die Agrargemeinschaft Nenzing be-

zweckt die Erfüllung der rechtmäßigen 

Ansprüche der Mitglieder an den ag-

rargemeinschaftlichen Liegenschaf-

ten. Sie hat ihr gesamtes Vermögen 

möglichst ohne Beeinträchtigung der 

Substanz zu erhalten, sowie sparsam, 

wirtschaftlich und nutzbringend zu 

verwalten. In diesem Rahmen können 

auch Angelegenheiten besorgt oder 

gefördert werden, die dem örtlichen 

Gemeinschaftsinteresse dienen.

Heute können wir mit Stolz be-
haupten, dass in diesen 50 Jahren 
weitsichtige und engagierte Ob-
männer, Funktionäre, Mitglieder 
und Mitarbeiter eine nachhaltige 
Entwicklung der Agrargemein-
schaft Nenzing vorangetrieben 
haben. Allein die Mitglieder haben 
in diesen 50 Jahren ca. 150.000 Ar-
beitsstunden  im Rahmen des Fron-
dienstes in den Betrieb investiert.
Die Agrargemeinschaft konnte die 
Wald- und Alplächen kontinuier-
lich erschließen und verbessern. 
Durch den Ankauf von Flächen der 
Österreichischen Bundesforste im 
Gamperdonatal (1630 ha) im Jahr 
1972 konnte der land- und forst-
wirtschaftliche Besitz arrondiert 
werden. Heute ist die Agrarge-
meinschaft Nenzing mit ca. 8200 
ha Gesamtläche die größte Agrar-
gemeinschaft des Landes.

Durch die gute Zusammenarbeit 
mit der Marktgemeinde Nenzing ist 
die Schafung von Gewerbelächen 
im Talbereich für die Ansiedlung 
von bedeutenden Arbeitgebern 
wie Liebherr oder Sapa im Walgau 
gelungen. Diese tragen wesentlich 
zur positiven Entwicklung der Ag-
rargemeinschaft Nenzing, viel mehr 
noch zur positiven Entwicklung der 
Marktgemeinde Nenzing sowie des 
gesamten Walgaues bei. Für Infra-
strukturprojekte wie das Walgau-
kraftwerk, den ÖBB-Ausbau, den 
Autobahnbau oder in jüngster Zeit 
Hochwasserschutzmaßnahmen 
haben wir auch Flächen für die 
Allgemeinheit abgetreten, die nur 
teilweise durch Zukäufe ausgegli-
chen werden konnten. 

Die Erhaltung und Plege der Wald- 
und Alplächen sind eine große 
Aufgabe, die jährlich beträchtliche 
inanzielle Mittel benötigen. Um 
diese Aufgaben nachhaltig bewäl-
tigen zu können, sind wir auf Ein-
nahmen wie die Verpachtung von 
Gewerbelächen oder Substanz-
betrieben wie Gesteinsabbau oder 
Deponien angewiesen. Nur durch 
eine gute inanzielle Ausstattung 
der Agrar können wir die Schutz-
waldplege und Plege der Kultur-
landschaft und der Alpen sicher-
stellen. Dieser Aufgaben fühlen 
wir uns verplichtet. Nur so ist es 
möglich, unseren Mitgliedern, der 
Nenzinger Bevölkerung und vielen 
freizeit- und erholungssuchenden 
Menschen im Walgau und darüber 
hinaus einen attraktiven Lebens-
raum mit zeitgemäßen Sport- und 
Freizeitangeboten, aber auch ge-
plegte Alpen und Kulturlandschaf-
ten sowie naturbelassene Lebens-
räume anbieten zu können.
 

Die Agrargemeinschaft Nenzing 
wird das Jubiläum am Samstag, 30. 
Mai, mit einem Tag der ofenen Tür 
mit vielen interessanten Einblicken 
zusammen mit der Bevölkerung 
von Nenzing feiern. Darüber hinaus 
inden mehrere Informationsveran-
staltungen zu den Themen Wald-
wirtschaft und Schutzwaldplege, 
Alpen sowie Wildlebensräume und 
Jagd statt. 

Informieren Sie sich aus erster 
Hand - es würde uns freuen, viele 
interessierte NenzingerInnen be-
grüßen zu dürfen. Aktuell informie-
ren wir Sie auf unserer Homepage 
www.agrar-nenzing.at.
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Herzliche Gratulation

Univ.-Prof. Mag. Dr. Petra Amann 
zur Universitätsprofessorin ernannt

Univ.-Prof. Mag. Dr. Petra Amann, Tochter von Dipl.-Vw. Norman 
und Dr. med. Monika Amann aus Nenzing, wurde im Februar 
2013 zur Universitätsprofessorin für Etruskologie und italieni-
sche Altertumskunde am Institut für Alte Geschichte und Alter-
tumskunde, Papyrologie und Epigraphik an der Universität Wien 
ernannt. 

Sie studierte an den Universitäten in Salzburg und Wien Klassi-
sche Archäologie sowie Alte Geschichte, Ur- und Frühgeschich-
te, Ägyptologie und Orientalischen Philologie und promovierte 
im Jahr 1999 mit „sub auspiciis Praesidentis rei publicae“. Für 
diese seltene Auszeichnung braucht es ab der 5. Klasse Gymna-
sium und ebenso beim Studium Vorzugszeugnisse. Dazu ist ein 
„Sehr gut“ beim Rigorosum erforderlich. Für ihre Leistungen er-
hielt sie auch den goldenen Ehrenring der Republik Österreich. 
Zahlreiche Forschungsaufenthalte führten die in Wien lebende 
Nenzingerin vor allem nach Italien.

90. Geburtstag von Franz Müller 

Seinen 90. Geburtstag konnte am 14. Dezember 2014 Franz Mül-
ler feiern.

Als zweites von neun Kindern von Hedwig und Alois Müller 
wurde Franz Müller in Blons geboren. Während der Schulzeit in 
Blons musste auf der Landwirtschaft fest mitgeholfen werden. 
Im Sommer ging es auf die Alpe als Kleinhirt.

Im Kriegsjahr 1942 wurde das Großwalsertal an das Stromnetz 
angeschlossen. Für Franz waren diese Arbeiten der Anstoß zum 
Erlernen des Elektrikerberufs. 1943 kam die Einberufung zur 
Wehrmacht. Nach kurzem Einsatz in der Armee in Norwegen 
kehrte Franz im September 1945 ins geliebte Heimatland zu-
rück. 

Durch gute Beziehungen bekam er nach dem Krieg im Alter von 
21 Jahren eine Lehrstelle als Elektriker bei der Firma Getzner in 
Bludenz. Dort war er bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1985 
als Werkmeister tätig. 

Der Lawinenabgang in Blons im Jahre 1954 war ein schwerer 
Schicksalsschlag. Dabei kamen die einzige Schwester Frieda mit 
ihrem Mann und ihren zwei Kindern ums Leben. Die Hilfe bei 
den Aufräumarbeiten wurde dadurch noch mehr zu einer ein-
schneidenden Erfahrung. 

Bei der Firma Getzner lernte Franz seine jetzige Frau Irma ken-
nen. Am 05. November 1960 heirateten sie. Aus dieser glückli-
chen Ehe gingen ihre drei Kinder Reinhard, Angelika und Mar-
kus hervor. 

Voller Stolz konnten sie im Jahre 1971 in ihr selbst gebautes 
Einfamilienhaus einziehen, dem noch ein Anbau ein paar Jahre 
später folgte. Auch beim Hausbau der Kinder wurde seine kom-
petente Hilfe gerne in Anspruch genommen. 

Er ist als guter Geist in großen Teilen von Nenzing bekannt. Egal 
ob Lampe, Herd, Fön, Staubsauger, ... „dr Franz würds scho richta“. 

Seine Hobbys sind das Wandern in den Bergen und viele Jahre 
Gesang und Vereinsleben mit so manchen Jass-Abenden im 
Rössle mit dem Männerchor Nenzing. 

Heute genießt Franz die täglichen Spaziergänge mit seiner Frau, 
die Enkel, das Urenkelchen und die Sportgeschehnisse im Fern-
sehen. 
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Herzliche Gratulation 

90. Geburtstag von Gertraud Ruhm

Am 16. Jänner 2015 wurde der 90. Geburtstag von Gertraud 
Ruhm ausgiebig gefeiert.

Gertraud wurde als erste Tochter des Bauern und Frächters 
Martin Hummer und der Handarbeitslehrerin Anna Geiger am 
16.1.1925 in Mariex geboren. Ihre Schwester Hedwig kam am 6. 
Jänner 1928 auf die Welt, war jedoch immer kränklich und ist 
mittlerweile schon verstorben.

Neben dem Besuch der Volksschule in Frastanz war die Mithilfe 
in der elterlichen Landwirtschaft damals üblich. Am Morgen war 
im Handkarren Sommer wie Winter die Milch von acht Milchkü-
hen in die Sennerei zu bringen. Bereits mit zwölf Jahren erhielt 
Gertraud ein Fahrrad, um zum Beispiel in Muntlix Lebensmittel 
zu bestellen, die der Vater mit zwei Norikern nach Gurtis in die 
Arbeiterküche der Wildbachverbauung transportierte.

Der Volksschulerfolg von Gertraud war die ganzen Jahre ausge-
zeichnet. Ein Schuljahr hat sie sogar übersprungen. Ihr Herzens-
wunsch als Beruf wäre Lehrerin gewesen. Im Sommer 1939 war 
Gertraud deshalb zur Vorbereitung in Andelsbuch. Der Kriegs-
beginn im September 1939 machte ihr einen Strich durch die 
Rechnung. Gertraud wurde für die Landwirtschaft „UK“ (unab-
kömmlich) gestellt.

1946 und 1947 ergab sich zufällig die Möglichkeit in Buchs in 
einem Haushalt mit angeschlossenem Geschäft zu arbeiten. 
Diese Arbeit machte ihr große Freude.

Unmittelbar nach dem Krieg lernte Gertraud ihren Ehegatten 
Rudolf Ruhm kennen. Am 31. August 1948 wurde geheiratet. 

Nach anfänglicher Lehrertätigkeit im Montafon kam Rudolf 
nach Nenzing, wo er bis zur Pensionierung als Volksschullehrer 
arbeitete. Der erste Sohn Martin kam im August 1949 zur Welt 
und Walter im Jahr 1950. 1957 wurde der dritte Sohn Gerhard 
geboren und 1959 die einzige Tochter Elisabeth. 

Zwischen 1959 und 1963 wurde in Mariex mit viel Eigenleistung 
ein Einfamilienhaus errichtet. Leider erkrankte Rudolf nach Fer-
tigstellung des Hauses schwer. Die gesundheitlichen Probleme 
begleiteten ihn, Gertraud und auch die Kinder das ganze Leben. 
Rudolf verstarb 1989 leider früh an einem Herzinfarkt im Alter 
von nur 64 Jahren.

Trotz aller Probleme und Sorgen hat Frau Ruhm immer ihren 
Humor behalten. 

Goldene Hochzeit von Mathilde und 
Friedrich Gaßner

Mathilde und Friedrich Gaßner feierten am 19. Oktober 2014 ge-
meinsam mit ihrer Familie das Fest der Goldenen Hochzeit.

Mathilde wurde am 16. Juli 1943 als Älteste von sechs Kindern 
in Raggal geboren. Schon früh half sie im Haushalt mit und ver-
sorgte auch ihre Geschwister. Sehr gerne war sie auf der Alpe 
und arbeitete im Stall und auf dem Feld. 

Friedrich wurde am 27. Februar 1941 geboren und wuchs mit 
seinen vier jüngeren Geschwistern in Brand auf. Die Lehre als 
Senn absolvierte er in Sulzberg. Sein Können bewies er auch bei 
einem Auslandspraktikum in Dänemark.

1962 lernte Friedrich dann seine Mathilde kennen und lieben. 
1967 zogen die beiden mit ihren vier Söhnen in ihr neu erwor-
benes Eigenheim in der Hptm.-Nenn-Straße. Dort hatte Fried-
rich genug Platz, um seine eigene, sehr erfolgreiche Kleintier-
zucht zu starten. Seit vielen Jahren engagiert er sich auch beim 
Imkereiverein Nenzing-Beschling. 

Friedrich und Mathilde genießen die Zeit miteinander und freu-
en sich immer über den Besuch ihrer vier Kinder und sieben 
Enkel.



26 B ü r g e r m e i s t e r  M i t t e i l u n g

J u b i l a r e 

Goldene Hochzeit von Karin und Adolf Schmidt

Die Jubilare Karin und Adolf Schmidt feierten am 14. November 
2014 das Fest der Goldenen Hochzeit.

Karin und Adolf Schmidt haben sich anlässlich der Olympiade 
1964 in Innsbruck kennengelernt. Die Hochzeit fand in der Pfarr-
kirche Tschagguns statt.

Im Jahr 1971 bezogen sie ihr mit viel Arbeit errichtetes Haus in 
der Parzelle Halden. Dort wuchsen auch ihre zwei Töchter Susan-
ne und Stella auf. Seit 2001 können sie ihre Pension genießen.

Herzliche Gratulation  

Goldene Hochzeit von Erika und Arnold Seeberger

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierte am 24. Oktober 2014 das 
Jubelpaar Erika und Arnold Seeberger.

Arnold wurde im Jahre 1939 in Halden (Büchel) geboren und ist 
auch dort zur Schule gegangen. Da der Vater vom Kriegseinsatz 
nicht mehr zurückkehrte und die bäuerliche Arbeit mit fünf Kin-
dern zu viel wurde, zog die Familie 1952 nach Frastanz.

Im Jänner 1954 begann er eine Tischlerlehre bei der Firma Gass-
ner, wo er 15 Jahre beschäftigt war. Zwischenzeitlich bauten sie 
in Mariex ein Wohnhaus, im den sie nun seit 1958 wohnen.

Erika und Arnold lernten sich in Ludesch beim Tanzen kennen 
und nach vier Jahren wurde am 24. Oktober 1964 geheiratet. 
Aus dieser Ehe stammen die drei Kinder Jürgen, Cornelia und 
Marika. Ab 1969 arbeitete Arnold 30 Jahre bei der Firma Emax-
Möbel in Liechtenstein. Im September 1986 verunglückte der 
Sohn Jürgen mit dem Motorrad tödlich. Dieser Schicksalsschlag 
war nur sehr schwer verkraftbar. Die Töchter Cornelia und 
Marika sind in Nüziders bzw. Ludesch wohnhaft und haben 
ihnen drei Enkel geschenkt: Nina, Michael und Linda. Die Ehe-
leute Erika und Arnold hofen, dass sie noch ein paar Jahre mit-
einander verbringen dürfen.

Goldene Hochzeit Theres Anna und Martin Ruch

Am 13. November 1964 heiratete das Jubelpaar Theres Anna 
und Martin Ruch und durfte daher das Fest der Goldenen Hoch-
zeit feiern.
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G e m e i n d e

EheschließungenGeburten

10.12.2014
Shahini Miradije, Nenzing
Mekshiqi Mergim, Nenzing

Jia Xuan 
d. Jin Wangfen 

Emily Jolie 
d. Zotter Yvonne Manuela und d. 
Bettega Manuel

Zümra 
d. Acikyürek Hava und d. 
Acikyürek Yahya

Nora 
d. Burtscher Bianca und d. 
Falkner Martin Hans Günter

Muhammad 
d. Nutsieva Shaythanum  und d. 
Nutsiev Kazbek

Mahir 
d. Ünal Hanife und d. Yavuz Hasan

Ellena 
d. Herzer Rosalyn  und d. 
Heim Christoph

Zoey 
d. Tomaselli Nadine und d. 
Masal Rene

Elias 
d. Gohm Martina  und d. 
Gohm Lukas

Leonie 
d. Kasseroler Melanie und d. 
Stoß Christian

Jakob 
d. Konzett Claudia Elisabeth  und d. 
Hartmann Thomas

Katharina Maria 
d. Egger Sabine und d. 
Egger Anton Eugen

Nils Arjen 
d. Docter Stynke Petra  und d. 
Müller Markus

Lena Marie 
d. Tiefenthaler Maria und d. 
Tiefenthaler Robert Marcel

Annika 
d. Stieger Annelies  und d. 
Ehgartner Klaus

Morik Josef, 09.12.2014
Garfrenga 1

Kessler Anton, 12.12.2014
Am Rain 10/1

Olschnögger Maria Magdalena Joseine, 
22.12.2014
Bundesstraße 228

Zaggl Anna, 02.01.2015
Landstraße 4/1

Meier Rudolf, 04.01.2015
Grienegg 9/Top 2

Ammann Rosa Maria Theresia Elisabeth, 
15.01.2015
Im Winkel 5

Kohler Anton Bruno, 15.01.2015
Mottner Straße 49

Gantner Johann Oskar, 26.01.2015
Montfortstraße 4/1

Sampl Elsa, 27.01.2015
Rober 8

Stropnik Hedwig Maria, 04.02.2015
Grienegg 96

Köchle Fritz, 14.02.2015
Schulstraße 58

Sterbefälle
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Auszeichnungen

European Energy 
Award in Silber

Im Februar 2010 wurde dem e5-
Team Nenzing der European Ener-
gy Award in Silber vom damaligen 
Bundesminister Nikolaus Berlako-
vich überreicht.

Mit 65% Erfüllungsgrad aus dem 
e5-Programm ist die Marktge-
meinde Nenzing eine europaweite 
Vorzeigegemeinde in Sachen Ener-
gieeizienz und Umweltverantwor-
tung. Diese Auszeichnung ist eine 
Würdigung der gesetzten Aktivi-
täten und dem hohen Einsatz aller 
Beteiligten mit ihrem Engagement 
für eine bessere Zukunft. Nenzing 
zeigt mit seinem „Energieweg“ die 
richtige Richtung auf und ist stets 
bemüht, neue Impulse zu setzen. 

Volle Unterstützung bekommt das 
e5 Team dabei von der Bevölke-

rung und den politisch Verantwort-
lichen der Gemeinde.

Die Wahrnehmende Unterneh-
menskultur (WUK) ist im Plege-
heim Nenzing lebendig. Im März 
2010 konnte das WUK-Zertiikat 
abermals verlängert werden.

Die Überprüfung für die Verlänge-
rung des Zertiikats wurde von der 
Fachhochschule Dornbirn durchge-
führt. Die Befragung des gesamten 
Personals erfolgte durch einen aus-
führlichen und anonymen Evaluati-
onsbogen. Wichtige Aspekte waren 
u. a. Arbeitszufriedenheit, Arbeits-
belastungen, Burn-out-Symp tome, 
Qualität von Plege, Betreuung und 
Küche. Dieser Bogen wurde dann 
vom wissenschaftlichen Team der 
Fachhochschule statistisch analy-
siert und ausgewertet. Das Ergebnis 
konnte sich sehen lassen. Gemäß 
Prof. Fredersdorf gab es kaum signi-
ikante Veränderungen seit Einfüh-
rung der WUK.
Um dies gebührend zu feiern, 
wurde das Zertiikat von Landesrä-
tin Dr. Greti Schmid an Heimleiter 
Dieter Visintainer in Gegenwart des 
Personals übergeben.

In den vergangenen fünf Jahren erhielt die Marktgemeinde Nenzing wieder eine Vielzahl an Auszeichnungen und 
Zertiikaten. Diese bestätigen den innovativen und konsequenten Weg, der in den verschiedensten Bereichen 
gegangen wird.

Erneuerung vom WUK-Zertiikat des Senioren- 
und Plegeheims Nenzing
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Europäisches Sprach-
innovationssiegel 
(ESIS)

Große Freude bei der Projektlei-
tung und allen beteiligten Pädago-
ginnen der fünf Nenzinger Kinder-
gärten und des Kinderhauses gab 
es über die hohe Auszeichnung mit 
dem Europäischen Sprachinnova-
tionssiegel 2010. In einer kleinen 
Feierstunde bedankte sich BM Flo-
rian Kasseroler bei allen Mitarbeite-
rinnen, der Projektleitung und den 
politischen Mandataren, die dieses 
Projekt mitgetragen haben.
Die Aktion „ESIS“ wurde von der 
Europäischen Union ins Leben ge-
rufen und wird heute in mehr als 30 
Länder durchgeführt. 
In der Gesamtbeurteilung des Pro-
jektes wurde speziell die enge Ver-
netzung von verschiedenen Institu-
tionen auf kommunaler Ebene, der 
bewusste Umgang mit Mehrspra-
chigkeit in den Kinderbetreuungs-
einrichtungen, die Einbeziehung 

der Eltern in die Sprachförderung 
bis hin zur Einrichtung eines tür-
kischsprachigen Mütterkreises be-
sonders hervorgehoben. 
Das Projekt wird in seiner Kom-
plexität des integrierten Zugangs 
zur Sprachförderung in einer Dorf-
gemeinde als besonders kreativ 

und originell sowie als Vorbild für 
andere Kommunen bezeichnet. 
Neben der professionellen Konzep-
tion beeindruckte die Jury auch die 
gewissenhafte Vorbereitung und 
die genaue Dokumentation des ge-
samten Projektkonzepts und Pro-
jektverlaufs. 

e5 Zertiizierung

Mindestens alle vier Jahre müssen 
sich „e5-Gemeinden“ einer exter-
nen Auditierung und Zertiizierung 
unterziehen. Bewertet werden 
dabei die Qualität der energiepoli-
tischen Aktivitäten der Gemeinden 
auf Basis des europäischen Maß-
nahmenkatalogs.
Im Rahmen des „e5-Events“ in der 
Fachhochschule Dornbirn im Feb-
ruar 2012 wurde das „e5-Team“ aus 
Nenzing wieder mit vier „eeee“ aus-
gezeichnet und konnte somit den 
Stand aus der Zertiizierung von 
2008 halten.

In Nenzing galt unter anderem die 
Papiertonne als Vorzeigeprojekt. 
Die Jury lobte auch die Optimie-
rung der eigenen Wasserkraft-
werke. Sanfte Mobilität beginnt 
in den Köpfen der Menschen und 
ist bei den Nenzingern längst an-
gekommen. Dies wurde durch 
„nenzing mobil“-Aktionen wie z.B. 
MOBIL-Woche, Fahrradwettbewerb, 
School walker u.a. erreicht. 

Durch die Zusammenlegung der 
Energieberatungsstelle mit dem 
Bauamt konnte die Qualität der Be-
ratung weiter verbessert werden. 
Durch konsequente Verbrauchsre-
duktionsmaßnahmen wie z.B. Re-

gelungsoptimierungen und ener-
gieeiziente Beleuchtung konnten 
deutliche Einsparungen im Strom-
verbrauch in Gemeindegebäuden 
erreicht werden.

Auszeichnungen
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Nach der erfolgreichen Re-Zertiizierung wurde das 
Gütesiegel im April 2012 erneut an die Seniorenbetreu-
ung Nenzing verliehen.
Im Rahmen einer feierlichen Veranstaltung im Wolf-
haus verlieh Landesrätin Greti Schmid ein weiteres Mal 
das Bo.T-Gütesiegel an die Seniorenbetreuung Nen-
zing. Sie lobte die Arbeit und das Engagement der Mit-
arbeiterInnen zum Wohle der BewohnerInnen.
Die Bo.T wurde 2004 von engagierten Plegepersonen 
ins Leben gerufen und soll die Ressourcen, die Fähig-
keiten und Fertigkeiten der BewohnerInnen fördern 
und ihnen damit Freude, Sinnerfüllung und Selbstbe-
stätigung geben. Das Grundmotto lautet: „Die Bewoh-
nerInnen stehen im Mittelpunkt.“
Die Qualitätsmanagerin Franziska Maurhart überprüfte 
das Heim ausführlich auf Professionalität, Angebotsge-
staltung, Kreativität und Ressourcenorientierung. Sie 
kam zu dem anerkennenswerten Ergebnis, dass die 
Seniorenbetreuung Nenzing die im Leitbild festgehal-
tenen Qualitätsstandards erfüllt.

3. Gütesiegelverleihung der Bo.T 
(Bewohnerorientierten Tagesge-
staltung)

Im Marmorsaal des Sozialministeriums wurde von So-
zialminister Rudolf Hundstorfer an das Senioren- und 
Plegeheim Nenzing das „Nationale Qualitätszertiikat“ 
überreicht. Bürgermeister Florian Kasseroler, Heim-
leiter Dieter Visintainer und Andrea Helbock konnten 
diese besondere Auszeichnung entgegennehmen. 
Nach der erfolgreichen Re-Zertiizierung wurde das 
„Nationale Qualitätszertiikat“ im Oktober 2012 erneut 
an das Senioren- und Plegeheim Nenzing verliehen.
Bei der Re-Zertiizierung wurde beispielsweise über-
prüft, ob die Biographie und der individuelle Lebensstil 
der BewohnerInnen im Betreuungs- und Plegeprozess 
miteingebunden und berücksichtigt werden, damit 
sie ihre Tätigkeiten einbringen können, oder welche 
Maßnahmen gesetzt werden, um die Privatsphäre der 
BewohnerInnen zu schützen. Die angewandten Me-
thoden müssen für das Haus passen und sich positiv 
auf die Lebensqualität der BewohnerInnen auswirken. 
Das Motto des „Nationalen Qualitätszertiikats“ lautet 
daher auch „Leben wie daheim“.

„Nationales Qualitätszertiikat“ für das       
Senioren- und Plegeheim Nenzing

Auszeichnungen
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FLORA-Gala

Bei der FLORA-Gala Blumen- und 
Gartenbewerb 2013 konnte Nen-
zing einen sehr schönen Erfolg 
erreichen und sogar zwei Sparten-
sieger stellen. Es waren dies Herta 
Andahazy in der Kategorie „Garten 
als Erholungsraum“ sowie Waltraud 
und Josef Borg aus Beschling in der 
Kategorie „Haus mit Vorgarten“. In 
der Kategorie „Schönste Gemein-
de“ konnten die Marktgemeinde 
Nenzing wie bereits im Jahr 2012 
den zweiten Platz belegen.

Bereits im Juli 2007 startete die 
Marktgemeinde Nenzing mit 
einem engagierten Projektteam 
das Audit „familienfreundliche Ge-
meinde“. Im Jahr 2009 konnte die 
Marktgemeinde Nenzing als erste 
Gemeinde in Vorarlberg das Grund-
zertiikat dieser bundesweiten Aus-
zeichnung entgegennehmen.
Im Jahr 2013 stand die neuerliche 
Zertiizierung an. Dabei wurden 
alle Leistungen in den Bereichen 
Kinder, Jugend und Familie der 

Marktgemeinde Nenzing erhoben 
und ausgewertet.
Die Zertiikatsverleihung fand am 
17. Oktober 2013 in Linz statt. Im 
Rahmen einer Feier erhielten BM 
Florian Kasseroler und die Pro-
jektleiterin der Marktgemeinde 
Nenzing, GR Kornelia Spiß, die 
Zertiikatsurkunde von Bundesmi-
nister Reinhold Mitterlehner und 
Gemeindepräsident Helmut Mödl-
hammer überreicht.

Gütesiegel    
„familieplus“

Bereits im Juli 2007 startete GR 
Kornelia Spiß mit einem engagier-
ten Team, neue Akzente im Bereich 
Familie zu setzen. Die Aufgabe 
bestand darin, alle familienpoliti-
schen Rahmenbedingungen in un-
serer Gemeinde aufzuarbeiten, auf 
mögliches Verbesserungspotential 
hin zu überprüfen und die Vorbe-
reitungen für die bundesweite Zer-
tiizierung „Audit familienfreund-
lichegemeinde“ zu trefen.
„familieplus“ ist eine Weiterent-
wicklung der „Familiengerechten 
Gemeinde“ und unterstützt Ge-
meinden bei einer langfristigen 
und umsetzungsorientierten Kin-

der-, Jugend- und Familienfreund-
lichkeit. Dieses Gütesiegel berück-
sichtigt und bewertet dabei die 
Gesamtheit aller Maßnahmen, von 
der Meldung der Geburt eines 
Kindes bis zur Plegebedürftig-
keit der älteren Generation. Alle 
Maßnahmen und Fortschritte 
sind messbar und dokumentiert. 
Durch die Teilnahme an diesem 
Audit leistet die Marktgemeinde 
Nenzing einen weiteren Beitrag zu 
einem wesentlichen Ziel des Lan-
des, nämlich die Entwicklung zu 
einer besonders kinder-, jugend- 
und familienfreundlichen Region. 

Die Zertiikatsverleihung fand am 
9. Juli 2014 im Landhaus in Bregenz 
statt.

Rezertiizierung       
„familienfreundliche Gemeinde“

Auszeichnungen
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Spezialpreis senioren-
freundliche Gemeinde

Im Rahmen einer feierlichen Preis-
verleihung im Marmorsaal des 
Bundesministeriums BMASK zeich-

neten die Volkshilfe Österreich und 
der Pensionistenverband Öster-
reich zum sechsten Mal die „seni-
orenfreundlichsten Gemeinden 
Österreichs“ aus. Die Auszeichnung 
würdigt das Engagement jener 
Gemeinden, die sich durch beson-
deren Einsatz für die ältere Genera-
tion verdient gemacht haben und 
zeigt Good Practice Beispiele auf.
Die Initiative wird vom Bundes-
ministerium für Arbeit, Soziales 
und Konsumentenschutz, dem 
Pension istenverband Österreich, 
dem Österreichischen Gemeinde-
bund und dem Österreichischen 
Städtebund unterstützt. Die Aus-
zeichnung wurde von Bundesmi-
nister Rudolf Hundstorfer an BM 
Florian Kasseroler und Sozialrefe-
rentin Renate Greussing im Okto-
ber 2014 persönlich übergeben.

Auszeichnungen / Bauprojekte

Bereits im Jahr 2009 wurde ein Ar-
chitekturwettbewerb für den Neu-
bau des Sozialzentrums Nenzing 
ausgeschrieben. Aus den 70 Bewer-
bungen kürte eine Jury das Büro 
Wissounig aus Graz zum Sieger. 
Heimleiter Dieter Visintainer und 
sein Team erstellten anschließend 
konkrete Vorschläge für die Innen-
einrichtung, die möglichst in die De-
tailplanung eingearbeitet wurden.

Bevor jedoch mit den Bauarbeiten 
begonnen werden konnte, musste 
der alte Bauhof an der Bahnhof-
straße im März 2012 abgebrochen 
werden.

Anfang April 2012 starteten die 
Aushubarbeiten für den Neubau 
des Hauses Nenzing. Im selben 
Monat konnte noch mit den Bau-
meisterarbeiten begonnen wer-
den, die im Herbst abgeschlossen 
wurden. Innerhalb von nur drei Wo-
chen wurden die in der Zimmerei 
vorproduzierten Holzelemente der 
Außenwände versetzt. Noch kurz 
vor Weihnachten konnten Hand-
werker, Planer, MitarbeiterInnen 
des Plegeheims Nenzing und vor 
allem die BewohnerInnen gemein-
sam die Dachgleiche feiern.

Die Bauarbeiten beim Haus Nen-
zing konnten Dank des guten Zu-
sammenspiels zwischen Planern, 
Bauleitern und ausführenden 
Hand werkern schnell und planmä-
ßig fertig gestellt werden. Somit 
konnten die BewohnerInnen noch 
kurz vor Weihnachten 2013 in das 
neue Haus einziehen.

Im März 2014 wurde bereits mit der 
Sanierung des Altbaus begonnen. 
Nach Abschluss der umfangreichen 
Abbrucharbeiten konnte mit dem 
Wiederaufbau begonnen werden. 
Die Fertigstellung dieses Gebäudes 
ist auf Herbst 2015 geplant.

Neubau Sozialzentrum – Haus Nenzing
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Neubau „Betreutes 
Wohnen Am Rain“

Im Oktober 2012 erfolgte der Spa-
tenstich für die 13 Wohnungen 
beim „Betreuten Wohnen am Rain“. 
Diese beinden sich in unmittel-
barer Nähe des Plegeheimes und 
wurden räumlich verbunden. 
Somit können die BewohnerInnen 
sowohl auf ambulante Dienste zu-
rückgreifen, aber auch die Grund-
versorgung und die plegerischen 
Leistungen des Plegeheimes in 
Anspruch nehmen.

Bereits Ende November 2013 konn-
ten die ersten BewohnerInnen ihre 
neuen Wohnungen beziehen.

Um genügend Raum für die Projekte 
„SPRACHFREUDE-Nenzing spricht 
mehr“, Kleingruppenförderung, 
Eng lisch und zusätzliche Räumlich-
keiten für die Trennung der Kinder-
gartengruppen zu erhalten, wurde 
im Juli 2012 von der Gemeindever-
tretung der Grundsatzbeschluss für 
die Erweiterung des Kindergartens 
Bahnhofstraße gefasst.

Die Erweiterung umfasste eine Teil-
unterkellerung, zwei Gruppenräu-
me, die durch mobile Trennwände 
in vier Räumlichkeiten geteilt wer-
den können, sowie eine Büro- und 
Aufenthaltserweiterung für die Kin-
dergartenpädagoginnen.

Bereits im Mai 2013 konnte mit 
dem Bau begonnen werden. Da 
der Großteil der Bauarbeiten im 
laufenden Betrieb erfolgte, muss-
ten besondere Sicherheitsmaßnah-

men gesetzt werden. Rechtzeitig 
zu Beginn des Kindergartenjahres 
konnten die Innenausbauarbeiten 
fertiggestellt werden. 

Kleine Restarbeiten im und um das 
Gebäude erfolgten im Herbst 2013. 

Erweiterung Kindergarten Bahnhofstraße

Bauprojekte
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Die Lärchenbohlen bei den drei 
Mengschluchtbrücken haben 20 
Jahre gehalten. 2010 wurden diese 
durch rutschfeste und verzinkte Si-
cherheitsroste ersetzt.

Mengschluchtbrücken 
Gehbelag erneuert

Mengschluchtsperre

Die Rechensperre am Ausgang der 
Mengschlucht ist so ausgelegt, dass 
sie verschiedenste Hochwasser-
szenarien verhindern kann. Die Öf-
nung ist so groß, dass ein „mittleres“ 
Hochwasser ungehindert passieren 
kann. Das mitgeführte Geschiebe 
und Wildholz soll in diesem Fall 
Richtung Ill abließen können. Erst 
wenn die Meng einen gefährlich 
hohen Wasserstand erreicht, wird 
das mitgerissene Holz ausgesiebt. 
Das Geschiebe kann die vorgege-
bene Öfnung nur noch zum Teil 
passieren. Das führt dazu, dass der 
Großteil des Schotters schluchtein-

wärts abgelagert wird. Auf diese 
Weise können rund 100.000 m3 zu-
rückgehalten werden.

Die Wildbach- und Lawinenver-
bauung begann im Herbst 2011 
mit den Bauarbeiten. Bereits im 
Februar 2012 konnte mit der Fun-
damentplatte begonnen werden. 
Im Frühjahr 2013 wurden die Ar-
beiten fertig gestellt. Bereits im da-
raufolgenden Juni ereignete sich 
ein „mittleres“ Hochwasser. Dabei 
konnten bereits die richtige Dimen-
sionierung und Funktionsweise be-
wiesen werden.

Mengschluchtweg 
ausgebaut

Die Marktgemeinde Nenzing hat 
die Errichtung der neuen Meng-
schluchtsperre durch die Wild-
bach- und Lawinenverbauung zum 
Anlass genommen, den Weg durch 
die Mengschlucht etwas auszubau-
en und somit die Schlucht leichter 
zugänglich zu machen.
Auf halbem Weg zum Getzner-Fall 
sollen drei Steine den Wanderer 
zum Innehalten bewegen. Man 
steht am Scheitelpunkt einer be-
eindruckenden Schleife, die die 
Meng im Laufe von Jahrtausenden 
in den Fels geschlifen hat.
Den Getzner-Fall als solchen gibt es 
schon lange nicht mehr. An dieser 

Stelle wurde eine kleine Plattform 
errichtet und diese mit einem Git-
terzaun gesichert. Die Neugestal-
tung erfolgte soweit als möglich 
mit natürlichen Materialien. Dank 
eines neu angelegten Pfades kann 
von hier aus auch zur Meng abge-
stiegen werden.
Wer sich weiter in die Schlucht hin-
einwagt, gelangt zum Dinasie-Steg. 
Hier wurde ebenfalls eine kleine 
Plattform geschafen. 

Der Bereich unterhalb der Geschie-
besperre wurde nach Plänen von 
Bertram Sonderegger aus Göis 
wieder renaturiert. Es entstand ein 
Park, welcher der Bevölkerung nun  
als Naherholungsgebiet zur Verfü-
gung steht. 

Bauprojekte
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Neubau Bauhof

Im Herbst 2009 wurde von der Ge-
meindevertretung der Neubau des 
Bauhofes inklusive Recyclingsta-
tion beschlossen. Der von Arch. 
Martin Hackl vorgelegte Vorent-
wurf wurde mit den Mitarbeitern 
des Bauhofes besprochen und auf 
seine Funktionalität geprüft. Im 
September 2010 konnte dann mit 
den Bauarbeiten am neuen Stand-
ort im Wiesengrund begonnen 
werden. 

Das für den Bau benötigte Holz 
wurde aus den Wäldern der Agrar-
gemeinschaft Nenzing geliefert. 
Noch vor Weihnachten konnten 
die Rohbauarbeiten abgeschlossen 
werden.

Der Bauhof wird mit einer 40-KW 
Grundwasserwärmepumpe beheizt, 
die mit dem gemeindeeigenen 

Strom von unseren Kraftwerken 
betrieben wird. 

Die oizielle Eröfnung des neuen 
Bauhofes wurde am 25. Juni 2011 
gefeiert.

Nach dem Abbruch des alten Schul-
häuschens in Latz war der Weg für 
eine Neugestaltung dieses Platzes 
frei. Die Marktgemeinde beauftrag-
te Bertram Sonderegger aus Göis 
mit den Planungsarbeiten. Unter 
tatkräftiger Mitwirkung interes-
sierter LatzerInnen, angeführt von 
Ortsvorsteher Albert Bösch, wurde 
ein Konzept entwickelt, das den 
Bereich vor der Kapelle zu einem 
einladenden Trefpunkt umgestal-
ten soll.

Bei der Umsetzung wurde bewusst 
auf natürliche Materialien zurück-
gegrifen.

Neugestaltung Dorfplatz in Latz

Bauprojekte
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Im Herbst 2009 begann die Wild-
bach- und Lawinenverbauung mit 
dem Ausbau des Barschliefbaches. 
Oberhalb des Campingplatzes 
wurden ein Schotterfang und ein 
Damm errichtet. Neben dem Cam-
pingplatz wurde das Gerinne ver-
größert und befestigt. Bevor der 
Bach die Landesstraße nach Latz 
unterquert, wurde er abgefangen 
und Richtung Mengschlucht um-
geleitet. Auf der Latzwiese wurde 
ein großer Schotterfang für den 
Duxbach sowie eine neue Überlei-
tung des Barschliefbachs Richtung 

Duxbach errichtet. Ergänzt wurde 
dieses Gesamtprojekt durch einen 
Schotterfang im Studaloch und 
einen Schotterfang auf Tschar-
dund. Dieses Projekt wurde 2010 
fertiggestellt.

Hochwassersicherung Barschliefbach

Schotterfang Inazass

Auch dieser Ende 2010 errichte-
te Schotterfang wurde durch die  
Wildbach- und Lawinenverbauung 
umgesetzt. Das Inazasstobel er-
streckt sich südlich der Firma Lieb-
herr Richtung Schwarzkopf.
Es bringt immer wieder Geschiebe 
zu Tal, das meist erst unmittelbar 
vor der Landesstraße L190 zum 
Stehen kommt. Ein Schotterfang 
mit einem Fassungsvermögen von 
3.500 m3 soll eine Vermurung der 
L 190 und der Zufahrt zum Lieb-
herr-Werk für die Zukunft verhin-
dern.

Hochwasserschutz Ill

Um die Hochwassersicherheit 
der Walgaugemeinden zu ver-
bessern, wurde Ende 2009 der 
„Wasserverband Jll-Walgau“ ge-
gründet. Neben privaten Interes-
senten wie z. B. die ASFINAG sind 
alle Walgaugemeinden von Feld-
kirch bis Bludenz dabei vertreten. 

Eine Vielzahl an verschiedenen 
Baumaßnahmen wie Rückhalte-
räumen, Flussbettaufweitungen 
und Dammerhöhungen wurden 
geplant und zu einem sehr gro-
ßen Teil bereits umgesetzt. Als eine 
der ersten Bauetappen wurden im 

Herbst 2010 die Uferböschungen 
im Bereich unterhalb der Holzbrü-
cke nach Gais erneuert. Die Markt-
gemeinde Nenzing ist mit ca. 10% 
an sämtlichen Kosten beteiligt.

Bauprojekte
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Neuer Sportplatz

Nach intensiver Planungsarbeit 
konnte im August 2012 die Spaten-
stichfeier für die neue Sportanlage 
westlich des Walgaubads durchge-
führt werden. Auf den ca. 27.000 m2 
wurden ein Haupt-Fußballplatz, ein 
Kunstrasen- sowie ein Trainings-
platz und ein neues Sportheim für 
den FC Nenzing errichtet.

Leider waren die Wetterbedingun-
gen im Sommer und Herbst 2013 
nicht ideal für den Bau des neuen 
Sportplatzes. Verschiedenste Ar-
beiten im Bereich der Naturrasen-
plätze mussten auf Frühjahr 2014 
verschoben werden. Dafür konnten 
die Arbeiten am Kunstrasenplatz 
vorgezogen werden. Somit konnte 
der FC Nenzing bereits Ende Jänner 
2014 die ersten Trainingseinheiten 
auf dem Kunstrasen absolvieren. 
Im Sommer 2014 konnten die Na-
turrasenplätze angesät werden. 

Parallel zu den Bauarbeiten auf 
den Sportplätzen wurde am neuen 
Clubheim des FC Nenzing gebaut. 
Auch diese Arbeiten werden bis 
zum Beginn der Frühjahrsmeister-
schaft 2015 fertiggestellt sein.

Urnengräber

Die Urnenwände beim Friedhof 
waren beinahe vollständig belegt. 
Im Jahr 2013 mussten daher 56 
neue Urnengräber errichtet wer-
den. In jedem dieser Erdgräber in-
den jeweils bis zu drei Urnen Platz. 
Durch den Abtrag der alten Fried-
hofsmauer konnte ein einheitliche-
res Erscheinungsbild erreicht wer-
den. Zusätzliche Sitzgelegenheiten 
laden zum besinnlichen Verweilen 
ein.

Galina-Areal

Im Jahr 2009 erwarb die Marktge-
meinde Nenzing die ehemalige Ga-
lina Kaserne von der Republik Öster-
reich. Zu diesem Zeitpunkt war die 
Caritas Mieter dieses Gebäudes. Im 
März 2011 wurde dieses Mietver-
hältnis aufgelöst, da das Flüchtlings-
haus „Galina“ geschlossen wurde.
Für eine Weiterverwertung der Lie-
genschaft wurde das gesamte Ge-
bäude im Frühjahr 2012 abgetragen.
Das Areal steht künftig als Gewer-
begebiet zur Verfügung. Der erste 
Betrieb hat sich bereits im Jahr 
2014 angesiedelt.

Bauprojekte
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Umweltschutz

Mit der Einführung der Papierton-
ne im gesamten Gemeindegebiet 
bietet die Marktgemeinde Nenzing 
in Kooperation mit dem Umwelt-
verband der Bevölkerung einige 
Vorteile. Seit 2011 kann das Altpa-
pier in einem eigenen Container zu 
Hause gesammelt werden. Die Ab-
holung erfolgt wie beim Restmüll 
direkt an der Straße. Die jeweiligen 
Abfuhrtermine sind im Müllkalen-
der eingetragen. 
Zusätzlich bietet die Marktgemein-
de Nenzing seit 2012 einen SMS-
Service an, der die BewohnerInnen 
rechtzeitig an die Abführtermine 
von Restmüll, Kunststof und Altpa-
pier erinnert.

Auch mit diesen beiden Angebo-
ten fungierte die Marktgemeinde 
Nenzing vorarlbergweit als Pilotge-
meinde. 

Einführung der  
Altpapiertonne

Re-Use alter Geräte

Der Begrif Re-Use ist die Wieder-
verwendung alter Geräte. Diese 
Geräte können einen kleinen De-
fekt haben oder einfach nicht mehr 
in die neue Wohnung passen. Sie 
werden von der Caritas abgeholt 
und in einer eigenen Werkstätte re-
pariert. Anschließend können sie in 
speziellen Läden günstig erworben 
werden. 

In der Marktgemeinde Nenzing 
werden seit 2013 derartige Geräte 
versuchsweise gesammelt. Auch 
hier tritt die Marktgemeinde Nen-
zing als Pilotgemeinde auf. Funktio-
niert diese Art der Sammlung, soll 
sie in ganz Vorarlberg eingeführt 
werden. Entsprechende Geräte 
können bei der Recycling-Station 
im Bauhof abgegeben werden.
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Bürgerbeteiligungsprojekte
„i´dr Sidlig“

Viele unserer Straßennamen erin-
nern an alte Flurbezeichnungen, 
Landschaften und besondere Per-
sönlichkeiten aus Nenzing. Die 
Nenzinger Siedlung, im Dialekt 
kurz als d’ Sidlig bezeichnet, ist 
„untr d’r Bah“ seit den 1920er/30er 
Jahren geplant und weitergebaut 
worden. Mit der Übersiedlung des 
Sportplatzes in das Sportgelände 
beim Schwimmbad ergeben sich 
nun neue Möglichkeiten. 

Jede Epoche hatte unterschied-
liche Bedürfnisse und Wohn- und 
Bauformen. Was sind nun die heu-
tigen Bedürfnisse und daraus resul-
tierenden Anforderungen für einen 
nachhaltigen Weiterbau i d’r Sid-
lig? Welche Siedlungsphilosophie 
brauchen wir heute?

Diese Fragen wurden mit Anrai-
nern und Interessierten bei einer 
Ideenwerkstatt im Sommer 2013 
analysiert und diskutiert.

Um verschiedene Siedlungsmo-
delle zu testen, trafen sich im März 
2014 über 50 Studierende der 
Technischen Universität Wien, der 
Kunstuniversität Linz und der Uni-
versität Liechtenstein in Nenzing. In 
Gesprächsrunden gaben zudem In-
teressierte aus der Siedlung genau-
so wie Bauträger den Studierenden 
weitere Anregungen für den Fein-
schlif des Modells mit auf den Weg. 
Anschließend wurden die Testpla-
nungen an den Universitäten aus-
gearbeitet.
Zehn JurorInnen tagten im Juli 
2014 im Ramschwagsaal und be-
rieten über die eingelangten Pro-
jekte. Das Besondere an der Jury 
bestand in der Vorgehensweise 
der Jurybildung. BürgerInnen aus 
Nenzing wurden aufgerufen, sich 
aktiv in das Verfahren einzubringen 
und mit ihrem Wissen den Fokus 
auch auf den Ort selbst zu lenken. 
Vier ArchitektInnen, welche von 
den teilnehmenden Universitäten 
bestellt wurden, diskutierten mit 
sechs NenzingerInnen über Quali-

tät und Innovation für den zukünf-
tigen Weiterbau „i dr Sidlig“. 
Sieben ausgezeichnete Projekte, 
vier PreisträgerInnen und drei lo-
bende Erwähnungen resultierten 
aus der Jurytagung.
Im Rahmen eines Workshops im 
November 2014 wurden die prä-
mierten Projektideen nochmals 
von Mitgliedern der Jury und den 
betrefenden StudentInnen disku-
tiert. Die Ergebnisse werden nun in 
die weiteren Planungen einließen.

Räumliches Entwick-
lungskonzept (REK) 
Frastanz-Nenzing 

Seit Juni 2013 arbeiten die Markt-
gemeinden Frastanz und Nenzing 
gemeinsam an einem räumlichen 
Entwicklungskonzept. Damit soll ein 
Rahmen für die räumliche Entwick-
lung unserer Gemeinden geschafen 
werden. Die Themen sind Siedlungs-
entwicklung in den Hauptorten und 
in den Parzellen, Freiräume, Natur 
und Landschaft, Naherholung, 
Mobilität, Nahversorgung, Infra-
struktureinrichtungen etc. Im Mit-
telpunkt stehen dabei langfristige 

und grundsätzliche Überlegungen 
für den gemeinsamen Lebensraum 
sowie gemeinsame Ziele und Her-
angehensweisen. Gemeinsam mit 
der Bevölkerung gilt es dabei, die 
verschiedenen, unterschiedlich 
wichtigen und teilweise auch wi-
dersprüchlichen Interessen abzuar-
beiten. Begleitet wird dieser Prozess 
von externen Fachleuten, den Ge-
meindevertretern und engagierten 
Mitbürgern.
Bei einer ersten öfentlichen Sit-
zung im Feuerwehrhaus Frastanz, 
an dem etwa 80 Personen teil-
nahmen, wurde mehrfach betont, 
dass gemeindeüberschreitende 
regionale Zusammenarbeit in die-

sen Fragen nicht nur Sinn macht, 
sondern ein Gebot der Stunde ist. 
Die Ergebnisse der verschiedenen 
Arbeitsgruppen wurden von exter-
nen Fachleuten aufgearbeitet und 
in den Planungsprozess eingebaut. 
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Das Land Vorarlberg errichtete in 
den Jahren 2012/2013 an der L190 
einen Kreisverkehr. Bei der Gestal-
tung der Kreisverkehrsläche ging 
die Marktgemeinde Nenzing neue 
Wege: gemeinsam mit der HiPos 
Lehrlingsofensive Walgau wurden 
Lehrlinge aus den verschiedens-
ten Berufsfeldern aufgerufen, ihre 
Ideen einzubringen. Diesen fast 
einjährigen kreativen Prozess mit 
mehr als 30 Jugendlichen beglei-
tete der Künstler Marbod Fritsch. 
In mehreren Workshops wurden 
Ideen und Modelle entwickelt, die 
von einer Jury bewertet wurden. 
Im Frühjahr 2014 wurde dann der 

Entwurf  der Karosseriebautechni-
kerin Diana Stefanescu umgesetzt. 
Dieser besteht aus spiralförmig 
angeordneten Quadern, auf denen 
Schatteniguren die verschiedenen 
Lehrberufe im Walgau darstellen. 
Ein - im wahrsten Sinne des Wortes 
- Highlight sind die nächtlich wech-
selnden Farben der Quader.

Die oizielle Eröfnung sowie die 
Präsentation des Dokumentations-
videos, welches den gesamten 
Projektzeitraum zusammenfasst, 
fanden im Juli 2014 statt.

Gestaltung Kreisverkehr

Bürgerbeteiligungsprojekte
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Soziales
Mutter / Vater sein in 
Nenzing

Beim Projekt Mutter / Vater sein in 
Nenzing fungierte die Marktge-
meinde Nenzing als Pilotgemeinde 
für das Land Vorarlberg. Im Rahmen 
von mehreren Veranstaltungen bie-
tet die Gemeinde wertvolle Orien-
tierungshilfen für Eltern.

Eine erste Veranstaltungsreihe mit 
insgesamt acht Vorträgen bzw. 
Workshops unter dem Titel „Neue 
Medien: Chancen und Risiken für 
unsere Kinder“ wurde im Frühjahr 
2014 angeboten. Aufgrund der 
durchwegs positiven Rückmeldun-
gen sowie der guten Besucherzah-
len wurde für das Wintersemester 
2014/2015 eine zweite Veranstal-
tungsreihe konzipiert.

Unter dem Titel „Gemeinsam ge-
sund in Nenzing“ wird abermals ein 
Vortrags- und Workshopprogramm 
angeboten, welches diesmal Hil-
festellungen bei gesundheitlichen 

Fragenstellungen von Kindern, 
aber auch Eltern bietet. Insgesamt 
wurden zehn Veranstaltungen vor-
bereitet.

Um dem Bedarf an Kindergarten-
plätzen im Einzugsgebiet Nenzing-
Dorf nachzukommen, hat sich die 
Gemeinde mit dem Zubau von 
Räumlichkeiten an den Kindergar-
ten Dorf dazu entschlossen, eine 
weitere Gruppe zu eröfnen. Diese 
Gruppe wurde als Waldkindergar-
tengruppe konzipiert. 

Die Kinder trefen sich beim Kinder-
garten und fahren dann bei jeder 
Witterung mit dem Bus nach Be-
schling, um anschließend zu ihren 
Waldplatz rund um die „Krüppel-
buche“ zu kommen. 

Unter professioneller Begleitung 
der Pädagoginnen Anette Muck 
und Beate Dobler können die Kin-
der ihre Umwelt unter Einbezie-
hung möglichst vieler Sinneskanä-
le erfahren, Veränderungen in der 
Natur unmittelbar miterleben, über 
Phänomene nachdenken, Hypo-
thesen bilden und nach Antworten 
suchen. Sie können sich zurückzie-
hen und beobachten oder gemein-
sam mit anderen Planungen vor-
nehmen und Vorhaben umsetzen. 

Waldkindergartengruppe „Dreckspatza“

Soziales
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„SPRACHFREUDE - Nenzing spricht mehr“
Das Projekt „SPRACHFREUDE - Nen-
zing spricht mehr“ startete im Jahr 
2008. Die Zielsetzungen des Pro-
jekts haben sich in dieser Zeit nicht 
verändert, jedoch wurden sie stetig 
auf konkrete Anforderungen hin 
adaptiert.
Oberstes Ziel dieses Projekts ist die 
Chancengleichheit aller in Nenzing 
wohnhaften Kinder als Basis für 
deren Bildungserfolg und der Par-
tizipation an der Gesellschaft. Dies 
geschieht maßgeblich über den 
Bereich „Sprache“. Dabei wird dem 
Auf- und Ausbau der lebensweltli-
chen Sprachen der Kinder (das sind 
die Sprachen, mit denen die Kinder 
von Geburt auf wiederholt in Kon-
takt kommen) ebenso Rechnung 
getragen wie dem Erwerb aller 
Ebenen der deutschen Sprache 
(Dialekt, gesprochenes österrei-
chisches Deutsch, geschriebenes 
Deutsch) und ab Eintritt des Kindes 
in den Kindergarten dem spieleri-
schen Zugang zur englischen Spra-
che.
Parallel dazu werden Eltern darin 
unterstützt, die Bildungskarriere 
ihrer Kinder positiv zu begleiten.
Die Evaluierung der unterschied-
lichen Maßnahmen ist genauso 
Bestandteil des Projektes wie der 
Austausch zwischen den Akteuren 
vor Ort, das Lernen von anderen 
Best Practice Beispielen und die 
Weitergabe von Erkenntnissen aus 
„SPRACHFREUDE - Nenzing spricht 
mehr“.
Zum Gelingen dieses mehrfach 
ausgezeichneten Projektes tragen 
im Wesentlichen folgende Institu-
tionen bei:
•	 Elternberatungsstelle
•	 Kinderhaus
•	 alle	fünf	Kindergärten
•	 alle	vier	Volksschulen
•	 Bücherei
•	 Ludothek
•	 Verein	ATIB
•	 Verein	Mimosa
•	 VHS	Götzis
•	 VHS	Bludenz
•	 JugendKulturArbeit	Walgau
•	 Gemeindeverwaltung
•	 Gemeindepolitik
•	 Okay.zusammenleben	–	die	Pro-

jektstelle für Zuwanderung und 
Integration in Vorarlberg

•	 Land	 Vorarlberg,	 Abteilung	 IVa	
„Kinder in die Mitte“

•	 Land	Vorarlberg,	Abteilung	„Ge-
sellschaft, Soziales und Integra-
tion“

•	 Katholisches	Bildungswerk
•	 BMEIA	 „Europäischer	 Integrati-

onsfonds“
•	 Initiative	VielfalterSM	

Hier eine Auswahl aus der Vielzahl 
an Angeboten im Rahmen dieses 
Projektes:

Elternberatungsstelle
Möglichst früh sollte Eltern ver-
mittelt werden, dass Sprachförde-
rung spätestens mit der Geburt 
beginnt, dass Kinder in der Lage 
sind, bis zu fünf Sprachen gleich-
zeitig zu erwerben, dass es für den 
Bildungserfolg der Kinder nicht 
maßgeblich ist, welche Sprache/n 
sie von Beginn an mitbekommen, 
sondern DASS sie in einer anregen-
den sprachlichen Umgebung auf-
wachsen. Die Elternberatungsstelle 
unterstützt die Bemühungen der 
Gemeinde dahingehend, dass sie 
aktiv die Bewerbung von Elternbil-
dungsangeboten betreibt und in 
ihren Räumlichkeiten auch mehr-
sprachige Broschüren und Bilder-
bücher zum Schmökern anbietet.

Purzelbaumgruppen
In den vergangenen zwei Jahren 
wurde die bereits seit 2005 beste-
hende Purzelbaumgruppe um eine 
weitere, mehrsprachige Gruppe 
erweitert. So können besonders 
auch junge, mehrsprachige Eltern 
Kontakte mit anderen knüpfen und 
sich gemeinsam über Themen der 
Erziehung austauschen. Derzeit 
verfügt Nenzing erfreulicherwei-
se über vier ausgebildete Purzel-
baumgruppenleiterinnen!

Elternchat
Da auch eine Elternchatmoderato-
rin in Nenzing ansässig ist, kamen 
in der Vergangenheit Eltern immer 
wieder in den Genuss dieses nie-
derschwelligen Elternbildungsan-
gebots. Und das, ohne ihr Heim 
verlassen zu müssen. Einige Eltern 
mit Interesse an Fragen der Erzie-
hung tun sich zusammen, trefen 
sich zuhause bei einer Familie und 
diskutieren ihre Anliegen unter der 
Leitung einer dazu ausgebildeten 
Moderatorin. 

Elternbildungsseminar „Sprich mit 
mir und hör mir zu!“
In diesem zwölfstündigen Fort-
bildungsangebot der VHS Götzis 
wird anhand vieler praktischer 
Tipps die Unterstützung von Kin-
dern im Spracherwerb bespro-
chen, der Umgang mit Tischspie-
len und Bilderbüchern behandelt 
und auch der Bücherei ein Besuch 
abgestattet. Das Seminar kann so-
wohl deutsch-einsprachig als auch 
mehrsprachig stattinden. Diese ist 
abhängig von den Bedürfnissen der 
TeilnehmerInnen.

Bücherei Nenzing
Zusätzlich zu einem umfangrei-
chen Sortiment diverser Bücher 
bietet die Bücherei seit mehreren 
Jahren auch mehrsprachige Kin-
derliteratur, vorzugsweise in den in 
Nenzing am häuigsten vertretenen 
lebensweltlichen Sprachen, an. Die 
Büchereileiterin greift dabei auch 
gerne Wünsche der KundInnen auf 
und besorgte in der Vergangenheit 
auch über die Landesbüchereistel-
le mehrsprachige Erwachsenenlite-
ratur. Auch für Exkursionen fsteht 
die Bücherei ofen.

Interkulturelles Frauenfrühstück
Gemeinsam mit dem Verein „Mi-
mosa“ lud die Gemeinde mehrmals 
zu einem liebevoll zubereiteten 
Frühstück ins Dorfcafé Nenzing 
ein. Dabei trafen sich bis zu 20 
Frauen aus unterschiedlichen Her-
kunftsländern mit verschiedenem 
kulturellem Hintergrund und be-
sprachen nach dialogischen Regeln 
nach dem gemeinsamen Frühstück 
vorher festgelegte Themen. So 
konnte in einer geschützten Atmos-
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„SPRACHFREUDE - Nenzing spricht mehr“
phäre Lernen stattinden und ein 
kleiner Beitrag zum gegenseitigen 
Kennenlernen geleistet werden.

Sprachförder-
maßnahmen

Kinderhaus Nenzing
Nachdem zu Projektbeginn noch 
wöchentlich eine „Sprachförde-
rin“ im Kinderhaus zum Einsatz 
kam, wird mittlerweile der Tatsa-
che Rechnung getragen, dass alle 
MitarbeiterInnen verantwortlich 
sind für eine gute sprachliche 
Entwicklung der angemeldeten 
Kinder. Besonders erfreulich ist es 
deshalb, dass zwei Pädagoginnen 
das Kompetenztraining „Deutsch 
als Zweitspache unter den Bedin-
gungen von Mehrsprachigkeit“ ab-
solvieren und ihr dort erworbenes 
Wissen und ihre Fähigkeiten in den 
Alltag mit den Kindern einbringen.

Kindergarten
Das Bewusstsein dafür, dass die am 
meisten wirkungsversprechende 
Sprachförderung alltagsintegriert, 
ganzheitlich und dem Entwick-
lungsstand des Kindes entspre-
chend stattinden muss, ist in allen 
Kindergärten vorhanden. Dabei 
den frühkindlichen Lernformen 
den Vorrang zu geben, ist zum 
Selbstverständnis geworden. Auch 
wissenschaftliche Studien zeigen, 
dass diese Vorgehensweise am ei-
zientesten ist. 
So ist es fast schon „alltäglich“, dass 
Mehrsprachigkeit in den Kinder-
gärten dauernd präsent ist. Sei es 
durch mehrsprachige Mitarbei-
terinnen, durch mehrsprachige 
Angebote der Pädagoginnen und 
von Eltern, durch Begrüßungs- 
und Willkommensbotschaften in 
den Eingangsbereichen, durch 

das Angebot von Dolmetschern 
bei Elterngesprächen, sowie durch 
spontane oder geplante Gespräche 
über Sprache/n. Mit all diesen Maß-
nahmen wird der Mehrsprachigkeit 
und somit den Sprechenden Wert-
schätzung gegenübergebracht – 
eine der Voraussetzung, um weite-
re Sprachen erwerben zu können.

Englisch im Kindergarten
Einmal wöchentlich besucht eine 
Englischfachkraft jede Gruppe, 
spielt dort mit den Kindern, beglei-
tet diese Spiele auf Englisch und 
macht auch geleitete Angebote für 
Kleingruppen. Dies unterstützt bei 
den Kindern den Aufbau von Spra-
chenbewusstsein und wirkt sich 
positiv auf ihr weiteres Sprachen-
lernen aus. 

Spielenachmittage 
Damit auch Eltern wissen, wie die 
unzähligen Tischspiele, die im Kin-
dergarten zum Einsatz kommen, 
gespielt werden, wurden mehrere 
Spielenachmittage angeboten. Die 
Deutschförderinnen erklärten dabei 
die Spielregeln und gemeinsam 
wurde auch gleich eine Proberunde 
durchgeführt. Zusätzliche Erklärun-
gen, wie diese Spiele der sprach-
lichen Förderung dienlich sind, run-
deten die Nachmittage ab. Auch 
die Spiele der Ludothek konnten in 
diesem Rahmen einmal den Eltern 
präsentiert werden. Besonders be-

eindruckt zeigten sich die Teilneh-
merinnen davon, wie günstig eine 
Jahreskarte dort ist und über welch 
umfangreiches Sortiment an Spie-
len sie als Nutzer verfügen können.

Vertiefende Englischkurse
An der Volksschule Halden inden 
seit mehreren Jahren immer wieder 
Englischkurse für Kinder statt, die 
mehr Interesse an dieser Sprache 
haben, als durch den schulischen 
Unterricht abgedeckt werden kann.

Europäisches Sprachenportfolio
An ebendieser Volksschule wurde 
vor mehreren Jahren dieses Instru-
ment zur relexiven Begleitung 
kultureller und sprachlicher Erfah-
rung eingeführt. Damit können 
die SchülerInnen ihre Entwicklung 
in der englischen, aber auch in an-
deren Sprachen dokumentieren. 
Ebenso können Kinder mit anderer 
Erstsprache den Auf- und Ausbau 
ihrer Deutschkenntnisse aufzeich-
nen.

Einsatz von TRIO-Heften
Sofern es von den Schulleitern der 
Volksschulen gewünscht wurde, 
organisierte und inanzierte die Ge-
meinde in den vergangenen Jah-
ren diese mehrsprachige Lektüre, 
in der neben Deutsch, Türkisch und 
BKS (Bosnisch-Kroatisch-Serbisch) 
auch immer eine weitere Sprache 
vertreten ist. 

Unterstützung der Nachmittagsbe-
treuung durch mehrsprachige Mitar-
beiterinnen
Für den Zeitraum von eineinhalb 
Jahren engagierten sich Mütter mit 
türkischer Migrationsgeschichte in 
der Nachmittagsbetreuung der VS 
Nenzing. Sie brachten sich gemäß 
ihrer Kompetenzen in der Schule 
ein. Gleichzeitig bot dieses Ange-
bot für alle Beteiligten die Mög-
lichkeit zum Lernen: Den Müttern 
hinsichtlich der Erwartungen, die 
die Schule stellt, den PädagogIn-
nen dahingehend, was diese Frau-
en tatsächlich in der Lage sind, an 
Hausaufgabenbetreuung zu leisten 
und den SchülerInnen aufgrund 
der Mehrsprachigkeit. Dieses Pro-
jekt wurde konkret von der Initiati-
ve VielfalterSM gefördert.
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Interkulturelle Veranstaltungen
In jedem der Projektjahre konn-
te zumindest ein mehrsprachiges 
Angebot dazu gemacht werden. 
Sei es Ulrich Gabriel, der mit sei-
ner „Sieben Länder Reise“ durch 
die Kindergärten zog und vorab 
mit den Kindern schon mal für das 
große Konzert im Ramschwagsaal 
probte, sei es Timna Brauer & Band. 
Aber auch für die Erwachsenen war 
etwas dabei, wenn Manusch und 
Elizabet Hintner in „Baklava und 
Öplschnitz“ Märchen aus zweierlei 
Kulturen in zwei Sprachen erzähl-
ten.

Theaterauführungen von Johan-
nes Rausch und der Schweizer 
Puppenspielerin Margrit Gysin er-
gänzten das Programm im Bereich 
„SPRACHFREUDE - Nenzing spricht 
mehr“.

Mütterkreise für Frauen mit Kinder-
garten- bzw. Volksschulkindern
Um zu gewährleisten, dass enga-
gierte Mütter das, was ihre Kinder 
in der Deutschförderung im Kin-
dergarten erlernen, durch Haus-
übungen festigen können, wurden 
gleichzeitig mit dem Start des Pro-
jekts „SPRACHFREUDE - Nenzing 
spricht mehr“ wöchentlich statt-
indende Trefen organisiert, bei 
denen sie dahingehend Unterstüt-
zung erhalten. Zudem können sie 
sich regelmäßig über Fragen der 
Erziehung austauschen und dazu 
auch Vorträge eingeladener Refe-
rentInnen hören. 
Darauf aufbauend wurde von den 
Müttern der Wunsch nach einer 
weiteren Unterstützung während 
der Schulzeit ihrer Kinder ge-
wünscht. Diesem Anliegen wurde 

von Seiten der Gemeinde eben-
falls Rechnung getragen und so 
kam einmalig auch ein Mütterkreis 
zustande, der sich schwerpunkt-
mäßig auf Fragen des schulischen 
Lernens konzentrierte.

Männerkreis
Wahrnehmend, wie sich die Frauen 
weiterentwickelten, äußerten die 
Männer mit türkischer Migrations-
geschichte ebenfalls den Wunsch 
nach regelmäßigen Trefen. Beglei-
tet durch einen Mann als Modera-
tor wurden in diesen Runden auch 
gezielt „Männerthemen“ bearbei-
tet. Dass sich dieser Kreis wieder 
verlaufen hat, ist nicht zuletzt auf 
die unregelmäßigen Arbeitszeiten 
der Teilnehmer zurückzuführen.

Deutschförderung 
konkret 

Kindergarten
Zusätzlich zu den ohnehin schon 
in jeder Gruppe stattindenden 
Deutschfördermaßnahmen für alle 
Kinder (Bilderbuchbetrachtungen, 
Geschichten und Märchen erzäh-
len, Gedichte, Fingerspiele, Reime 

erarbeiten, Sprachspiele) erhal-
ten alle Kinder mit zusätzlichem 
Deutschförderbedarf mindestens 
einmal wöchentlich noch vertiefen-
de Angebote mit zusätzlich dafür 
angestellten Deutschförderkräften. 
Basis für diese Maßnahmen ist die 
Beobachtung des sprachlichen Ent-
wicklungsstandes des jeweiligen 
Kindes. Dabei wird möglichst mul-
tisensorisch mit der dominanten 
Lernform „Spielen“ gearbeitet. Von 
den herkömmlichen Sprachförder-
programmen, die den Markt über-
schwemmen und genau so lange 
verwendet werden, bis das nächs-
te vielgepriesen publiziert wird, 
distanziert man sich dabei. Deren 
Wirksamkeit ist wissenschaftlich 
nicht gesichert und beschränkt sich 
immer nur auf einen Teil der Deut-
schentwicklung. 

„SPRACHFREUDE - Nenzing spricht mehr“
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Förderung der phonologischen Be-
wusstheit
Als Vorbereitung auf das Schreiben 
und Lesen lernen werden im letz-
ten Kindergartenjahr bereits Übun-
gen zur Förderung der phonologi-
schen Bewusstheit durchgeführt. 
War es in den vergangenen Jahren 
immer das „Würzburger Trainings-
programm“, mit dem gearbeitet 
wurde, so hat man sich aufgrund 
der damit gemachten Erfahrungen 
und nach einer gemeindeinternen 
Fortbildung mit einer Logopä-
din dafür entschieden, zukünftig 
Übungen in diesem Bereich situa-
tions- und kindgerechter anzubie-
ten.

Spieleverleih
Gerne dürfen sich Kinder mit 
Sprach- und/oder Deutschförder-
bedarf wöchentlich Tischspiele für 
zuhause ausborgen. Die Gemeinde 
hat dafür eine Vielzahl von Spielen 
angeschaft, so können die Kinder 
auch regelmäßig wechseln.

Qualitätssicherung

Evaluierungsmaßnahmen
Waren es nach Abschluss des ers-
ten Umsetzungsjahres noch qua-
litative Interviews durch das Büro 
„KAIROS“, die ein Stimmungsbild 
gaben, so wurden in den daraufol-
genden Jahren die einzelnen Maß-
nahmen durch Gespräche mit den 
daran Beteiligten relektiert und als 
Grundlage für die weitere Vorge-
hensweise herangezogen. Gleich-
zeitig wurden die Umsetzung der 
Teilprojekte sowie die Erkenntnisse 
und Erfahrungen damit regelmä-
ßig mit aktuellen Studien in diesem 
Bereich verglichen. Auch wurden 
zum Zwecke des Erfahrungsaus-

tausches jedes Jahr Netzwerktref-
fen durchgeführt. Eine erste große 
Vernetzung erfolgte im Jahr 2014 
auch zwischen allen Kindergarten- 
und VolksschulpädagogInnen der 
VS Nenzing.

In Hinblick auf die Entwicklung 
von Sprachenbewusstsein bei den 
Kindergartenkindern fand im Jahr 
2013 eine Untersuchung der For-
schungsgruppe „DYME-SEM“ der 
Universität Innsbruck statt. Die 
sprachliche Entwicklung der Kinder 
sowie deren Deutscherfolge wer-
den zudem regelmäßig zweimal 
jährlich mittels „SISMIK“ erhoben. 
Hier zeigt sich, dass die Nenzinger 
im Vergleich zu allen anderen in 
der Datenbank erfassten Kindern 
fast in allen Bereichen eine höhere 
Punktezahl erreichen.

Planungs-, Evaluierungs- und Ent-
wicklungssitzungen
Regelmäßig inden zu den einzel-
nen Angeboten auch Sitzungen 
der daran beteiligten MitarbeiterIn-
nen mit der Projektkoordinatorin 
statt. So ist es möglich, auf kurzem 
Wege auf aktuelle Bedürfnisse der 
Zielgruppen zu reagieren.

Aufschulung der PädagogInnen
Kompetenztraining „Deutscherwerb 

unter den Bedingungen von Mehr-

sprachigkeit“ und Lehrgang der 

Pädagogischen Hochschule „Frühe 

sprachliche Förderung“

Die überwiegende Anzahl der 
KindergartenpädagogInnen, aber 
auch Assistentinnen und Mitarbei-
terinnen des Kinderhauses besuch-
ten dieses Kompetenztraining im 
Ausmaß von 3 ECTS (ca. 75 Arbeits-
stunden) und/oder den Lehrgang 
an der Pädagogischen Hochschule. 
Dies ermöglicht eine Auseinander-
setzung mit dem Thema „Mehrspra-
chigkeit“ auf der gleichen Ebene.

Gemeindeinterne Fortbildungen
Zusätzlich zu den vom Land ange-
botenen Fortbildungen des Kinder-
garteninspektorates empfanden 
es die politischen Vertreter auch 
für notwendig, dass innerhalb der 
Gemeinde jährlich mindestens ein 
Angebot gemacht wird, das dem 
aktuellen Weiterbildungsbedarf  
der MitarbeiterInnen entspricht. 

„SPRACHFREUDE - Nenzing spricht mehr“
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JKA Walgau
Der Verein und seine 
Mitarbeiter

Im Sommer 2009 ergrif Bürger-
meister Florian Kasseroler die In-
itiative, um die Jugendarbeit zu 
professionalisieren und regional 
abzustimmen. Auf Basis eines 
durch das IFS – Mühletor erarbei-
teten Konzeptes wurde dann der 
Verein „JKAW - JugendKulturArbeit 
Walgau“ ins Leben gerufen. Ob-
mann ist seit der Gründung des 
Vereines BM Florian Kasseroler, 
den Vorstand bilden die jeweiligen 
Bürgermeister der mittlerweile sie-
ben Mitgliedsgemeinden Nenzing, 
Röns, Schlins, Bludesch, Ludesch, 
Nüziders und Thüringen.

Oliver Wellschreiber übernahm im 
Juli 2012 die Geschäftsführung und 
er machte mit viel Engagement und 
neuen Ideen die JKAW zu einem 
landesweiten Vorzeigeprojekt.

Aufgaben und Philo-
sophie

Das Anliegen der Jugendarbeiter-
Innen ist es, die Freizeit mit den 
Jugendlichen interessant, ab-
wechs lungsreich und sinnvoll zu 
gestalten, sie zu unterstützen und 
als kompetente Ansprechpersonen 
durch die verschiedenen Lebens-
situationen zu begleiten.

Neben dem Lern- und Erlebnisfak-
tor, der Vermittlung von Grundwer-
ten sowie der Förderung der sozi-
alen Kompetenzen werden diese 
Freizeitangebote als vertrauens-
bildende Maßnahmen verstanden. 
Im freiwilligen Kontext können 
die Mädchen und Jungen den Ju-
gendarbeitern begegnen und sich 
kennen lernen. In entspannter Um-
gebung entstehen Einzel- sowie 
Gruppengespräche, die auf den Be-
darf an Unterstützung in verschie-
densten Jugendthemen aufmerk-
sam machen.

Als Ansprechpartner für Jugend-
themen im Walgau stellt die Ju-
gendKulturArbeit Walgau eine An-
laufstelle sowie eine Verbindung 
zwischen Jugendlichen und Insti-
tutionen, Eltern, Ämter, Anrainern 
von Jugendplätzen und vielem 
mehr dar. Gemeinsam mit den Ju-
gendlichen werden Vorstellungen 
und Wünsche zur Freizeitgestal-
tung und zu Freiräumen erörtert, 
um dann zusammen deren Reali-
sierung zu erarbeiten.

Die Bereiche der 
JKAW

Im Laufe der Zeit hat sich eine 
Einteilung in verschiedene Berei-
che der Ofenen Jugendarbeit im 
Walgau ergeben. Auch wenn die 
Grenzen nicht immer klar deinier-
bar sind, kann das Aufgabengebiet 
der JKAW in fünf große Teilbereiche 
gegliedert werden:

Ofener Betrieb der Jugendhäuser

Derzeit betreut die JKAW Jugend-
häuser in Nenzing und Schlins. 
Veränderungen in den Gemeinden 
fordern derzeit die Schafung von 

neuen Möglichkeiten in Bludesch, 
Thüringen, Nüziders und Ludesch, 
welche bereits in Planung sind.

In den Jugendhäusern wird den Ju-
gendlichen die Möglichkeit gebo-
ten, sich dort ohne Konsumzwang 
in ihrer Freizeit aufzuhalten. Ange-
bote wie Tischfußball, Playstation 
und vieles mehr können genutzt 
werden. Ebenso wird Musik gehört, 
gechillt und miteinander geplau-
dert. Die diensthabenden Jugend-
arbeiterInnen sind jederzeit für Ge-
spräche ofen.

Mobile Jugendarbeit

Die JugendarbeiterInnen suchen 
regelmäßig Plätze in den Mitglieds-
gemeinden auf, an denen sich die 
Mädchen und Jungen trefen. Hier-
bei geht es um die Kontaktaufnah-
me zur jungen Generation im Ort 
und die Wahrnehmung der Situati-
on bezüglich der Freiräume für die 
Jugend.

Eventuellen Schwierigkeiten wie 
Lärmbelästigungen oder Verunrei-
nigungen des öfentlichen Raumes, 

Die Bürgermeister der sieben Mitgliedsgemeinden bilden den Vorstand 

der JKAW. Obmann ist seit 2009 BM Florian Kasseroler.
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JKA Walgau
kann so vorgebeugt oder entge-
gengewirkt werden. Gemeinsam 
werden Lösungen zum Wohle des 
Gemeinwesens erarbeitet und um-
gesetzt.

Workshops, Projekte, 
Veranstaltungen

Das Angebot an Aktivitäten ist viel-
fältig und richtet sich sowohl nach 
den Wünschen als auch nach dem 
Bedarf der Jugendlichen. So inden 
kreative, sportliche, kulturelle, in-
formative und lehrreiche Veranstal-
tungen ihren Platz. Musik, Tanz und 
Gestaltung, Sport und Ernährung 
aber auch Themen wie Mitsprache, 
Sexualität oder Sucht werden in 
diesen Workshops behandelt.

Jugendsozialarbeit

Auf dem Weg zum Erwachsenwer-
den inden sich unzählige Situati-
onen, mit denen sich Jugendliche 

und oft auch Erziehungsberech-
tigte überfordert fühlen. Die Ein-
gliederung in den Arbeitsmarkt, 
schulische Probleme und Suspen-
dierungen, Diebstahl bis hin zu 

Vorfällen von häuslicher Gewalt 
sind Beispiele für Hürden und He-
rausforderungen mit denen Ju-
gendliche in ihrem Alltag konfron-
tiert sind.

Mit vertrauensbildenden Maßnah-
men und gezielten Interventionen 
begegnet die Ofene Jugendar-
beit den Mädchen und Jungen, 
aber auch Erwachsenen mit un-
terschiedlichem Bezug zu den Ju-
gendlichen, um passende Lösun-
gen für alle Beteiligten zu inden.

Kooperationen, Vernetzung

Die Zusammenarbeit mit Eltern, 
der Exekutive, Direktoren der Schu-
len und die Kooperation mit Sys-

tempartnern ermöglichen eine in-
dividuelle, kompetente Begleitung 
der Jugendlichen in jeder ihrer Le-
benssituationen.

Die mittlerweile sehr gut ausge-
baute Vernetzung mit (jugendspe-
ziischen) Institutionen, wie dem 
IFS, dem Verein Neustart, dem aha - 
Jugendservicestelle, der Fachstelle 
do it yourself und Anderen, bietet 
zahlreiche Möglichkeiten, Jugend-
liche nach Bedarf an entsprechen-
de Fachstellen zu vermitteln.

Der regelmäßige Austausch mit 
Mitarbeitern von anderen Jugend-
häusern bringt einen wertvollen 
Erfahrungsaustausch mit sich. Eine 
ebenso wichtige Bereicherung ist 
die Beteiligung an Projekten von 
anderen Vereinen und Institutio-
nen, welche neue Blickwinkel und 
Sichtweisen mit sich bringt.

Veranstaltungen / 
Vermietungen JOIN

Im Zuge eines Maturaprojektes von 
Mathias Kasseroler entstand 2009 
das „JOIN“, der Veranstaltungsraum 
der JKAW. Die mit Bar, Musik- und 
Lichtanlage ausgestatteten Räum-
lichkeiten werden von Thomas 
Glinik verwaltet. Zudem sorgt er für 
das kulturelle Programm, wie die 
X–Mas Mediaplattform, den Band-
contest 3x30, das JOIN Youth Club-
bing und verschiedene Konzerte.
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Walgau-Wiesen-Wunder-Welt 
Unterstützung von: Naturviel-
falt, Aktion Heugabel, Natura 
2000 

Vernetzungen: Bibliotheken, 
Bauhöfe, Verwaltungen, 
Kulturverantwortliche, Ü600…  

Ideen von Gemeinden, 
Vereinen, Initiativen oder 
Privatpersonen ermöglichen  

Stadt-Umland-Projekte  
forcieren  

Zukunft Im Walgau 

Ende 2011  

Gründung der 

Regio Im 

Walgau  

2012 

Beschluss zum 

REK  

  2015  

2014 

Der Walgau 

und die EU  

2014 

Ein Bad für  

den Walgau    

2013 

Ausbau von 

Kooperationen  

14 Gemeinden sagen JA  
zur regionalen Zusammen-
arbeit   

Springerdienste  für die 
Kindergärten  

Veranstaltungsserie 
„Zukunft  Im Walgau“ 

Walgau Buch I 

Knappe Flächen und viele 
Nutzungsziele erfordern klare 
Konzepte der Raumplanung  

Siedlungsgrenzen und 
gemeinsame Betriebs-
gebiete definieren  

Überlegungen zu Leitfaden 
„Gebäudehöhen“ 

Einsatz, der sich lohnt – 
Landschaft schützen und 
erhalten  
 

Naherholung und Freizeit  - 
faire Modelle für eine 
attraktive Region  

 
Kooperationsförderungen 
bestmöglich nutzen    

                                      

Regionales Konzept: Gründung 
der WFI (Walgau  Freizeit 
Infrastruktur GmbH),  
Spatenstich Walgaubad  NEU 

Standortattraktivität steigern 

Demographischen Wandel 

bewältigen 

Lebensqualität erhalten 

und verbessern 

Prozess 

Regionale, landwirtschaftl. 
Produkte in  Sozialzentren 

Kulturgütersammlung Walgau; 
Migrationsforschung im Walgau 

Jugendprojekte: JuWi; 
Kooperation in der Lehrlings-
ausbildung;  Rock in UNION 

Im Zusammenhalt der 
Region liegt die  Zukunft 
der Gemeinden 

Projekte (Auswahl)  

Schnelles Internet für die 
Hanggemeinden 

Teil-REK Nahversorgung 

Das Walgaubad – ein Meilenstein in der 

regionalen Zusammenarbeit

Mit der Gründung der Regio „Im.Walgau“ eröfneten sich neue Möglichkeiten 

für die Walgaugemeinden.

Regio Im.Walgau
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Kindergarten-Springerdienste

… bedeutet: Flexible Vertretungslösung bei personel-
len Engpässen – eine  Erleichterung vor allem für Klein-
kindergärten. Der ‚Springerdienst’ ist ein erster Schritt 
hin zu einem regionalen Kinderbetreuungskonzept.

Von „Kleinen“ und „Großen“… 
Regio-Kooperationen

Volksschulen & JuWi … und die Gründung 
der „WIWA“

JuWi“ verbindet Schulen und Handwerk und ermög-
licht praktisches Erleben. Koordiniert wird das EU-Pro-
jekt von der „Wirtschaft im Walgau“ (WIWA) bestehend 
aus WIG Walgau, WIGE Frastanz und der HGZ Bürs. 

Jugend & Lehre im Walgau

Unter dem Motto „Lehre Im Walgau“ bündeln sich bei 
„WIWA“ seit 2014 auch die Lehrlings-Aktionen von 
HiPos, Zone L und der Lehrlingsinitiative Frastanz. Die 
Gemeinden unterstützen das Angebot für Lehrlinge 
und Lehrbetriebe mit einem jährlichen Zuschuss. 

Jugend & Rock in UNION

Die Sportunion Vorarlberg, die JKA Walgau und die 
Regio Im Walgau bieten mit dieser Aktion einen „chilli-
gen“ und sportlichen Samstag-Abend-Trefpunkt. 

Leben im Walgau: Räumliches Entwick-
lungskonzept (REK)

Das Walgau-REK beschreibt die Regionsziele zu Boden- 
und Raumnutzungsfragen der nächsten 20 Jahre. Ver-
treter aller Gemeinden beteiligten sich an diesem zwei-
jährigen intensiven Erarbeitungs-Prozess. 

Landschaft im Walgau

Die Walgau-Wiesen-Wunder-Welt ist ein Regio-Projekt, 
das mittlerweile auf eigenen Beinen steht. Vorträge 
und Exkursionen schärfen das Bewusstsein zur Erhal-
tung der Artenvielfalt. Auch Aktionen der „Heugabel“, 
der Naturvielfalt und der „natura 2000“ unterstützt die 
Regio. 
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Landwirtschaft im Walgau

Der Einsatz landwirtschaftlicher Produkte in den 
Walgauer Sozialzentren wird von der Regio befürwor-
tet. Die Regio vernetzt die Küchenleiter der Sozialzen-
tren mit den Verarbeitern und Erzeugern. Auf dem 
Speiseplan stehen Milchprodukte, Kartofeln und – in 
Überlegung – Apfelsaft.

Walgauer Freizeit und Infrastruktur 
(WFI GmbH)

Diese Angebote müssen attraktiv und leistbar bleiben, 
zum Erhalt regional bedeutsamer Angebote braucht 
es faire Kostenmodelle. Das Bäderkonzept war eine 
wichtige Vorarbeit zur Gründung der WFI.

„Kultur-Geschichten“

Schwabenkinderjahr, Kulturgütersammlung (KGS), Mi-
gration aus dem Walgau…Verstehen wir das Vergange-
ne? Sehen wir das Gesammelte? All dies kann helfen, 
die so oft vermisste „Walgau-Identität“ zu inden.

Gemeindekooperationen

Die Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden hat 
einen hohen Stellenwert in der Region. Regelmäßigen 
Austausch untereinander schätzen z.B. auch die Ge-
meindesekretäre und die Bauholeiter.

Ü 600: Breitbandausbau am Hang

Hang-Gemeinden können attraktive Standorte für 
kleine Betriebe sein, wichtig ist es, über eine moderne 
Internet-Technik zu verfügen. Düns und Dünserberg 
wurden kürzlich als Pilotgebiet deiniert.

EU-LEADER-Förderung für den ländlichen 
Raum

Erstmalig bewerben sich die Regio Vorderland, die 
Regio Im Walgau und die Stadt Bludenz gemeinsam für 
diese Fördermittel. Bei Zusage des Ministeriums kön-
nen Vorhaben von Gemeinden, Vereinen, Initiativen 
oder Privatpersonen in den Genuss von EU-Förderun-
gen kommen.

Von „Kleinen“ und „Großen“… 
Regio-Kooperationen



Rathaus
Parteienverkehr Mo bis Fr von 8.00-11.45 Uhr
Telefon 05525/62215-0,  Fax 05525/62215-91
Internet: www.nenzing.at
Email: gemeinde@nenzing.at

Bürgermeister
Florian Kasseroler, Tel. 62215-0
Email: buergermeister@nenzing.at

Vorzimmer Bürgermeister
Christine Salcher, Tel. 62215-114
Email: christine.salcher@nenzing.at

Gemeinde-Sekretär
Baupolizei, Grundverkehrs ange legenheiten, 
Flächenwidmungen, Förderansuchen
Hannes Kager, Telefon 62215-116
Email: hannes.kager@nenzing.at
Ruth Rieder, Telefon 62215-115
Email: ruth.rieder@nenzing.at

Bürgerservicestelle - Meldeamt
An- u. Abmeldungen, Meldebe stätigungen, 
Reisepässe, Personalaus weise, Müllangele-
genheiten, Staats bürgerschaftsnachweise, 
Strafregis terauszüge, Fundamt, Formulare für 
Finanzamt, Hundesteuer, Gästetaxe, Kasse
Barbara Dietrich, Tel. 62215-100
Email: barbara.dietrich@nenzing.at
Thomas Schallert, Tel. 62215-136
Email: thomas.schallert@nenzing.at
Fax Bürgerservice 62215-90

Archiv
Thomas Gamon, Tel. 62215-118
Email: thomas.gamon@nenzing.at

Bauamt
Bauamtsleiter Ing. Herbert Rösler
Telefon 62215-122, Mobil 0664/5340972
Email: herbert.roesler@nenzing.at
Edwin Gaßner
Telefon 62215-120, Mobil 0664/4382500
Email: edwin.gassner@nenzing.at
Fax Bauamt 62215-92

Bauhof
Hubert Gantner, Telefon 62215-400
Mobil 0664/4331942
Email: bauhof@nenzing.at

Energieberater
Edwin Gaßner, Tel. 62215-120
Sprechstunden:  nach tel.  Vereinbarung
edwin.gassner@nenzing.at

Finanzabteilung 
Abgaben und Steuern
Martin Assmann, Tel: 62215-105
Email: martin.assmann@nenzing.at

Finanzabteilung
Birgitta Hartmann, Tel. 62215-104
Email: birgitta.hartmann@nenzing.at
Dunja Thaler, Tel. 62215-103
Email: dunja.thaler@nenzing.at

Gebäudetechnik
Johann Haas, Tel. 62215-124
Mobil 0664/1336300
Email: johann.haas@nenzing.at

Kultur, Öfentlichkeitsarbeit
Ing. Michael Mäser
Tel. 62215-117, Mobil 0664/9260474
Email: michael.maeser@nenzing.at

Legalisation
Birgitta Hartmann
Telefon 62215-104
Email: birgitta.hartmann@nenzing.at

Ramschwagsaal
Saalwart Ernst Zimmermann,
Tel. 62215-200, Mobil 0664/1336302
Email: saalwart@nenzing.at

Schule / Kindergarten
Gerlinde Sammer
Telefon 62215-109
Email: gerlinde.sammer@nenzing.at

Sozial- u. Wohnungsamt
Mindestsicherung, Familienzuschuss, 
Wohnungswesen, Wohnbeihilfe, 
Plegegeld, Rentenangelegenheiten, 
Mobiler Hilfsdienst (MOHI)
Renate Greußing, Tel. 62215-108
Email: renate.greussing@nenzing.at

Standesamt 
Geburts-, Heirats- und Sterbeurkunden
Martin Assmann, Tel. 62215-105
Email: martin.assmann@nenzing.at

Wasserwerk
Telefon 62276, Fax 62276-6
Herbert Schallert, 0664/5132473
Norbert Peßl, 0664/1336301
Email: wasserwerk@nenzing.at

Ortsvorsteher

Beschling: Ing. Andreas Scherer 
Dorfplatz 1, Telefon 0676/833065820 
Latz: Albert Bösch
HNr. 29, Telefon 64629
Gurtis: Wilhelm Rainer
Gleilebühel 2, Tel. 05522/51199
Mittelberg: GR Kornelia Spiß 
Riedstraße 42, Telefon 0699/10549184

Kindergärten

Nenzing: Bahnhofstraße 24
Brigitte Olschnögger, Tel. 62215-220
Email: kg-dorf@nenzing.at
Gaisstraße: Gaisstraße 1
Fabienne Lunardi, Tel. 64124
Email: kg-gaisstrasse@nenzing.at
Beschling: Dorfstraße 10
Karin Ammann, Tel. 63773
Email: kg.beschling@vol.at
Latz: Latz 21
Eva-Maria Gabriel, Tel. 63954
Email: kindergarten-latz@nenzing.at
Motten: Äuleweg 6
Renate Gaßner, Tel. 05522/51884
kindergarten.motten@iplace.at

Kinderhaus

Bahnhofstraße 20
Tel. 62215-210
Email: kinderhaus@nenzing.at

Schulen

Mittelschule Nenzing
Direktor Heinz Tinkhauser
Landstraße 20, Telefon 62375
Email: direktion@hsne.snv.at

Volksschule Nenzing
Direktor Wolfgang Lässer
Landstraße 13, Telefon 62215-300
Email: direktion@vsnen.snv.at

Volksschule Beschling
Direktor Martin Pfeferkorn
Turgelweg 8, Telefon 63053
Email: direktion@vsneb.snv.at

Volksschule Gurtis
Direktor Rochus Amann
Bazorastr. 1, Tel. 05522/51504
Email: direktion@vsgu.snv.at

Volksschule Halden
Direktor Rochus Amann
Haldner Str. 17, Tel. 05522/52985
Email: direktion@vsneh.snv.at

Musikschule Walgau
Bürozeiten
Mo bis Fr: 8.30-11.30 Uhr
und nach telefonischer Vereinbarung
Telefon: 05525/62160
Email: oice@ms-walgau.at
Internet: www.musikschule-walgau.at

Wichtige
K o n t a k t e



Soziales

Elternberatung
Dipl.-Sr. Brigitte Gobber
Telefon 62215-152
Nenzing Wolfhaus, jeden Di von 9-11 Uhr
Email: gemeinde@nenzing.at

Familienverband Vlbg. 
Ortsgruppe Nenzing
Obmann Walter Stoß
Bazulstraße 38, Tel. 64450

Babysitterdienst 
Hildegard Maier
Telefon 64686, 0676/83373367
Email: gemeinde@nenzing.at

Friedhofsverwaltung und 
Bestattungsangelegenheiten
Ulrike Krebitz, Mobil 0664/5242831
Nagrand 6

Krankenplegeverein Nenzing
Ramschwagplatz 4a
Leitung:  Claudia Tiefenthaler, Tel. 62431
Mobil 0664/1414801
Sprechstunde: Di 15-17 Uhr
MOHI: Telefon 0664/4218276
Email: kpv.nenzing@aon.at

Senioren-Betreuung 
Nenzing gGmbH
Heimleiter Dieter Visintainer
Telefon 62477, Fax 64221
Email: plegeheim@nenzing.at

JugendKulturArbeit Walgau
Eugen Getzner Straße 7
Oliver Wellschreiber
Mobil 0664/2326126
E-mail: oliver.wellschreiber@jka-walgau.at

Sonstige Einrichtungen

Bibliothek
Pfarrheim Nenzing, Landstraße 19
Leiterin: Sigrid Ammann, Tel. 64536
Email: sigrid.ammann@gmx.at
Öfnungszeiten: Mo 8-12 Uhr,
Mi 18.30-20 Uhr, Fr 17-19 Uhr

Kaminkehrer
Günter Abentung, 6833 Weiler
Telefon 05523/54073, Mobil 0664/1300202

Landeswaldaufsicht
Franz Ruch, Bazulstr. 23,
Mobil 0664/6255609

Ludothek
Pfarrheim Nenzing, Tel. 64536
Landstraße 19
Öfnungszeiten: Mi 18.30-20 Uhr,
Freitag 17-19 Uhr

Tourismusbüro Wolfhaus
Irmgard Dünser, Tel. 63031, Fax 63183
Mo bis Fr von 15 - 18 Uhr
Internet: www.nenzing-gurtis.at
Email: info@nenzing-gurtis.at

Ärzte 

Dr. Christian Meßmer, Telefon 64500
Facharzt für Innere Medizin, 
prakt. Arzt (Wahlarzt)
Ramschwagplatz 2a
Ordination nach tel. Vereinbarung

Dr. Nuschin Meykadeh und 
Dr. Achim Schneeberger, Telefon 62192
Hautärzte
Bundesstraße 47, Gesundheitszentrum
alle Kassen
Termine nach tel. Vereinbarung

Dr. Georg Neubauer, Telefon 64772
Facharzt für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Bundesstr. 47, Gesundheitszentrum
Ordination nach tel. Vereinbarung

Dr. Edmund Praxmarer, Telefon 62572
Facharzt für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Andreas Gaßner-Straße 11
Ordination nur nach tel. Vereinbarung

Dr. Andrea Richling, Telefon 64304
Frauenärztin (Wahlärztin)
Ramschwagplatz 12
Ordination nach tel. Vereinbarung

Dr. Aldo Sauerwein, Telefon 63870
Gemeindearzt
Bundesstraße 47, Gesundheitszentrum
Ordination Mo, Di, Do, Fr  8-11.30 Uhr, Di 
16.30-18.30 Uhr

Dr. Cäcilia Seethaler, Telefon 62587
Fachärztin für Psychiatrie und
Psychotherapeutische Medizin
Bundesstraße 47, Gesundheitszentrum
Ordination nur nach tel. Vereinbarung

Dr. Sigurd Walch, Telefon 62393
Arzt für Allgemeinmedizin 
Andreas-Gaßner-Straße 2,
Ordination: Mo, Di, Fr 7-12.30 Uhr, Di nach tel. 
Vereinbarung, Mi 7-11.30, 16.30-18.30 Uhr

Dr. Karl-Heinz Wäger, Telefon 63535
Orthopädie
Bundesstraße 47, Gesundheitszentrum
alle Kassen
Termine nach tel. Vereinbarung

Gesundheit
Apotheke, 
Telefon 63360
Bundesstr. 47, Gesundheitszentrum
Öfnungszeiten: Mo - Fr 8.00 - 12.00 Uhr und 
14.00 - 18.00 Uhr, Sa 8.00 - 12.00 Uhr

Dialysestation Nenzing, 
Telefon 63003, 
Bundesstr. 47, Gesundheitszentrum

Rettungsorganisationen 

Feuerwehr Nenzing
Kommandant Martin Häusle
Mobil 0664/75053164
Gerätehaus Telefon 62268
Email: feuerwehr@nenzing.at

Feuerwehr Gurtis
Kommandant Martin Jussel
Telefon 0664/5149960
Gerätehaus 05522/52889
Email: kdt@feuerwehr-gur   tis.com

Feuerwehr Motten Mariex
Kommandant Albert Decker
Telefon 0664/1944163
Gerätehaus Tel. 05522/51770
Email: a.decker@aon.at

Bergrettung
German Latzer,
Mobil 0664/8283789
Email: german.latzer@ammannbau.at

Notrufe

Rettung 144
Feuerwehr 122
Polizei 133

Polizeiinspektion Nenzing  
Tel. 059133-8106

Wichtige
K o n t a k t e


